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Vorwort 
Was brauchen Kinder, Jugendliche, Familien, Seniorinnen und Senioren im Saale-Orla-Kreis? 

Dieser Frage widmet sich der nun vorliegende Familienförderplan für die Jahre 2023-2028 unter dem 

Titel „Für ein chancengerechtes Leben im Saale-Orla-Kreis - chancengerecht ZUSAMMENLE-

BEN“. 

 

Die Fragestellung ist komplex, anspruchsvoll und tatsächlich eine der wichtigsten überhaupt. Ziel ist 

es, die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen in Thüringen und ganz konkret in unserem Landkreis 

familienfreundlicher zu gestalten, das solidarische Zusammen-Leben der Generationen zu stärken. 

Der fortschreitende demografische Wandel wirkt sich auf die Familien als fürsorgeorientierte 

generationsübergreifende Solidargemeinschaft aus. Die Veränderung der Altersstruktur hat massive 

Auswirkungen auf die Familien, auf die Landkreise, Städte und Gemeinden. 

Die Spezifik des Wohnens im ländlichen Raum kommt hinzu – sowohl erschwerend als auch erleich-

ternd. Die Zeit der starken coronapandemisch bedingten Einschränkungen hat manche Problemlage 

drastisch verschärft. Bis dato funktionierende Familienstrukturen gerieten an ihre Grenzen. 

Im Rahmen einer integrierten Sozialplanung kann es gelingen, die Lebensbedingungen für Familien 

langfristig zu verbessern. Akteure und Planer vor Ort müssen Bedarfe, Angebote, Strukturen und 

Vernetzungen genau kennen, um Ziele und Maßnahmen ableiten und entwickeln zu können. Fortset-

zend zum Landesprogramm „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“, an dem sich der 

Saale-Orla-Kreis seit 2019 beteiligt hat, stellt sich dieser Aufgabenstellung der Familienförderplan. 

Schließlich soll es mit der Umsetzung der Maßnahmen gelingen, den Landkreis aktiv familienfreund-

lich zu gestalten und allen Generationen gute Lebensbedingungen zu bieten, damit sie gern im Saale-

Orla-Kreis zu Hause sind und bleiben. 

Ich danke allen Beteiligten für Ihre Mitwirkung an dieser großen Aufgabe. 
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I Einleitung 
Seit geraumer Zeit wandelt sich das Bevölkerungsbild in Thüringen. Der demografische Wandel 

mit dem Trend der Bevölkerungsabnahme zum einen und der zunehmenden Überalterung zum 

anderen führte u.a. dazu, dass Familien zunehmend in den politischen Fokus gerückt sind und 

deshalb die Familienförderung in Thüringen 2018 mit Landtagsbeschluss des Thüringer Geset-

zes zur Neustrukturierung der Familienförderung und zu Änderungen bei Stiftungen neu gere-

gelt wurde. „Hauptbestandteil dieses Gesetzes ist die Novellierung des Thüringer Familienför-

derungssicherungsgesetzes (ThürFamFöSiG).“ (TMASGFF, 2020, S. 6). In diesem wird in § 4 

die Entwicklung des Landesprogrammes „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ ge-

setzt, mit dem Ziel die Landkreise und kreisfreien Städte bei der Entwicklung und bedarfsge-

rechten Gestaltung einer nachhaltigen Sozial- und Bildungsinfrastruktur für Familien unter be-

sonderer Berücksichtigung der demografischen Entwicklungen zu unterstützen und zu fördern 

(vgl. § 4 (1) ThürFamFöSiG). Neben diesem Hauptziel wird ein weiteres Hauptziel des LSZ 

formuliert. Konkret soll die Stärkung des Zusammenlebens der Generationen erreicht werden 

(vgl. TMASGFF, 2022b, Nr. 1.1). Weitere damit zusammenhängende Ziele des Landes werden 

an späterer Stelle aufgegriffen. 

Eine Grundlage für die Erreichung der LSZ-Landeshauptziele ist ein erweitertes Verständnis des 

Familienbegriffs. Familie wird im LSZ, auch in Anlehnung an das Leitbild „Familienfreundli-

ches Thüringen“, in ihrer Pluralität verstanden (vgl. TMASGFF, 2018, S. 1). Zentrales Merkmal 

des zugrundliegenden Familienbilds ist die Zusammengehörigkeit von mindestens zwei Gene-

rationen. Familie ist im Zusammenhang mit dem LSZ als Gemeinschaft zu verstehen, in der 

Menschen Verantwortung füreinander übernehmen und füreinander da sind, unabhängig von der 

Form, in der sie zusammenleben (vgl. TMASGFF, 2022a, S. 1). „Sie umfasst alle Lebensphasen 

und variiert je nach Lebensform.“ (TMASGFF, 2018, S. 1). Dementsprechend wird von einem 

erweiterten Familienbegriff ausgegangen, welcher alle Generationen einbezieht. An diesem er-

weiterten Familienbegriff wird sich auch im vorliegenden Dokument orientiert. 

Eine weitere Grundlage für die Zielerreichung ist es, „[…] bestehende und zum Teil voneinander 

(losgelöste) Strukturen in ein integriertes Gesamtkonzept […]“ (TMASGFF, 2018, S. 1) zu über-

führen. Dementsprechend soll eine bedarfs- und beteiligungsorientierte fachspezifische inte-

grierte (Sozialraum-)Planung Grundlage sein (vgl. Freistaat Thüringen, 2018, § 4 (2)). Mit dem 

integrierten Planungsansatz wird es möglich, soziale Lagen vor Ort ganzheitlich sowie ressort-

übergreifend zu betrachten und einen Tunnelblick mit Fokussierung auf Einzelthemen zu ver-

meiden (vgl. Kläui, 2008, S. 72). Der Planungsansatz hat nicht nur zum Ziel, Fachplanungen 
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einzubeziehen, sondern auch Akteure (vgl. a.a.O.). Damit ist die Planung im Rahmen des Lan-

desprogramms grundsätzlich partizipativ zu gestalten (vgl. TMASGFF, 2018). Dabei sollen Fa-

milien sowie Angebotsbereitsteller Zielgruppen der Partizipation sein. 

Neben dem integrierten, beteiligungsorientierten Ansatz wird als zweiter zentraler Planungs-

schwerpunkt die Orientierung an dem Planungskreislauf gesetzt (siehe Abbildung 1). Dement-

sprechend ist eine kontinuierliche Rückkopplung der Planungsergebnisse notwendig, sodass die 

Bedarfsgerechtigkeit gewährleistet wird. Dies ist Grundlage für die 2018 durchgeführte Neufas-

sung der Planungsstruktur im Bereich der Sozialplanung des Saale-Orla-Kreises (siehe hierzu 

Punkt II.2) sowie die vorliegende Fortschreibung des Familienförderplanes unter Einbezug der 

Evaluationsergebnisse. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Im Rahmen der notwendigen Neustrukturierung der Planungsprozesse ist der Saale-Orla-Kreis 

nicht als großes Ganzes zu betrachten. Es ist eine kleinräumige Betrachtung erforderlich, wes-

halb im vorliegenden Plan jeweils die einzelnen Sozialräume betrachtet werden. Dies ist not-

wendig, um eine bedarfsgerechte Familieninfrastruktur zu entwickeln. Hierfür ist es aber ge-

nauso zentral, zunächst einige grundlegende Betrachtungen durchzuführen. Deshalb wurden als 

Basis die sozioökonomische Situation, die bestehenden Angebote und Bedarfe herangezogen, 

um letztlich Ziele sowie entsprechende Maßnahmen ableiten und damit das LSZ bedarfsorien-

tiert umsetzen zu können. 

Abbildung 1: Planungskreislauf. TMASGFF, 2018, S. 7 
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Im Sinne der integrierten Planung knüpft auch die Ausrichtung der Familienförderung, genauso 

wie die Umsetzung der Sozialstrategierichtlinie, an dem Leitziel „Ein chancengerechtes1 Leben 

im Saale-Orla-Kreis“ an und setzt seinen Schwerpunkt auf den Teilbereich „chancengerecht ZU-

SAMMENLEBEN“. In diesem Bereich steht die Frage im Mittelpunkt „Was brauchen Familien 

(im erweiterten Sinn), um ihnen ein chancengerechtes Leben, aber auch Zusammenleben, zu 

ermöglichen?“. Im Bereich des Zusammenlebens fließt auch der intergenerative Fokus des LSZ 

ein. Alle Ziele und Maßnahmen dienen demnach der Annäherung an das Leitziel unter Beach-

tung der Ergebnisse der Ausgangslage. 

                                                 
1 Das Konzept der Chancengerechtigkeit wird in der Literatur unterschiedlich definiert. Hier wird unter Chancengerech-
tigkeit verstanden, dass für alle unter Beachtung ihrer persönlichen Voraussetzungen möglichst gerechte Rahmenbedin-
gungen geschaffen werden, sodass es zu einer Verbesserung individueller Zugangs- bzw. Teilhabechancen kommt und 
damit die Chancennutzung größtmöglich ist, um bestehende Benachteiligungen zu kompensieren. Die Chancengerech-
tigkeit wird im vorliegenden Dokument klar von der Chancengleichheit abgegrenzt, auch wenn dies in der einschlägigen 
Literatur nicht immer getan wird. 
Die weitere Ausdifferenzierung des Begriffs Chancengerechtigkeit wird im Rahmen der Erstellung der Sozialstrategie-
richtlinie erfolgen. Die Ergebnisse werden entsprechend in die Umsetzung des Familienförderplanes einfließen. 
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II Rahmenbedingungen für die integrierte Sozialplanung im Saale-Orla-Kreis 
Für die Umsetzung der integrierten Planung bedarf es vor allem einer Gesamtstrategie des Krei-

ses zur zukünftigen Entwicklung sowie ein Verständnis für integrierte Planungsprozesse und 

deren Mehrwert. Ausgehend von der Gesamtstrategie können dann die verschiedenen Fachpla-

nungsbereiche Schwerpunktziele setzen. Hierfür und für die Zielumsetzung braucht es einen 

strukturellen Rahmen, welcher folgend dargestellt wird. 

 
1 Personelle und strukturelle Ressourcen 

Für die LSZ-bezogenen Planungsprozesse steht eine Personalstelle zur Verfügung. Organi-

satorisch ist die Sozialplanung bzgl. des LSZ dem Fachbereich 3 - Soziales, Jugend, Gesund-

heit angegliedert und untersteht direkt der Fachbereichsleitung. Im Fachbereich sind außer-

dem die Jugendhilfeplanung, die Planungskoordinatorin, die Sozialmanagerin für das Bun-

desteilhabegesetz und die Koordinatorin für Präventionsketten angesiedelt. Dadurch kann ein 

intensiver Austausch erfolgen, auch um bereits bestehende Planungen sowie Kooperationen 

zu nutzen. 

Die Ressourcenerweiterung bzw. Unterstützung über die Vergabe von Teilbereichen an Ex-

terne obliegt der Sozialplanerin LSZ in Abstimmung mit der Fachbereichsleitung und wird 

sich im Projektverlauf herauskristallisieren. 

Neben den Ressourcen sind für die integrierte Planung Strukturen der Steuerung, Planung 

Beteiligung und Vernetzung ein entscheidender Erfolgsfaktor. 

 

2 Planungs-, Steuerungs-, Vernetzungs- und Beteiligungsstrukturen 
Um die Vernetzung zu internen und externen Akteuren zu erreichen, bestehen im Saale-Orla-

Kreis 3 Säulen. 

Eine Säule bildet der 2018 gegründet Planungsbeirat. Es soll die interne, aber vor allem auch 

externe Vernetzung erreicht werden. Dem Beirat kommt die Funktion eines Steuerungs- und 

Entscheidungsgremiums für die Programme „Armutspräventionsstrategie/Sozialstrategie-

richtlinie“ und „LSZ“ zu. Entsprechend werden Planungsergebnisse und -prozesse sowie Ar-

beitsergebnisse der anderen beiden Säulen diskutiert und im Bedarfsfall beschlossen. Auch 

die Priorisierung und der Beschluss über durchzuführende Projekte im LSZ obliegt dem Pla-

nungsbeirat. 

Als weitere Säule wurde zum 01.01.2019 die Koordinierung des Netzwerkes „Gut leben und 

alt werden im Saale-Orla-Kreis“ in das Landratsamt Saale-Orla-Kreis überführt. Die haupt-
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amtliche Koordinierung wird im Bereich Soziales, Jugend, Gesundheit geführt. Das Netz-

werk arbeitet inhaltlich und unterstützt so die bedarfsgerechte Umsetzung u.a. des LSZ. Des 

Weiteren zielt es auf die externe Vernetzung. In thematischen Arbeitsgruppen werden ver-

schiedene Schwerpunkte behandelt. So können Maßnahmen inhaltlich ausgestaltet werden. 

Die Netzwerkarbeit ermöglicht es, zu verschiedenen Themen fachliche Meinungen einzuho-

len und Beteiligung umzusetzen. 

Als dritte Säule konnte 2022 schließlich die Planungskonferenz umgesetzt werden. In dieser 

werden neben dem sozialplanerischen Bereich weitere interne Planungsbereiche einbezogen. 

Themen werden fachübergreifend beraten, um Doppelstrukturen zu vermeiden und Synergie-

effekte optimal zu nutzen. 

Neben der kreisspezifischen Vernetzung wird sich auch überregional mit anderen LSZ-Pla-

nern vernetzt, um von Synergieeffekte zu profitieren. 

Die dargestellten Rahmenbedingungen sind entscheidend für die methodische Umsetzung der 

integrierten Planung. Im nächsten Punkt sollen die angewandten Methoden zur Planerstellung 

betrachtet werden. 
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III Angewandte Methoden 
1 Methode der Sozialraumanalyse 

Im Rahmen der Sozialraumanalyse wurden statistische Daten herangezogen, die Rück-

schlüsse auf die sozioökonomische Situation der Bevölkerung erlauben sowie einen Über-

blick über die Bevölkerungsstruktur geben. Dabei spiegelt die globale Betrachtung des Saale-

Orla-Kreises aber nicht die Situation in einzelnen Gebieten wider. Aus diesem Grund wurde 

eine sozialräumliche Betrachtung durchgeführt, um so auch sozialräumliche Bedarfslagen 

aus den Sozialdaten ableiten zu können. Dabei werden z.T. auch die einzelnen Teilgebiete 

des Sozialraums betrachtet. Im Rahmen der Planungskoordination wurden im Jahr 2017 So-

zialräume gebildet. Dabei wurde auch sozialräumliche Mobilität berücksichtigt, die über die 

Grenzen der Verwaltungseinheiten hinausgeht. Die Sozialräume gliedern sich, wie in der 

Karte in Anlage 1 dargestellt, auf. Es gilt zu beachten, dass sich die Verwaltungsräume durch 

sozialraumübergreifende Eingemeindungen seit 2017 verändert haben. Im Gegensatz dazu 

haben sich die Sozialraumbezüge bzw. die sozialräumliche Mobilität nicht geändert. Dies 

erschwert teilweise die sozialraumbezogene Analyse, da es nicht mehr immer möglich ist, 

Sozialstrukturdaten für bestimmte Regionen separat herauszufiltern. An den Stellen, an denen 

es möglich war, den Unterschied zwischen verwaltungstechnischer und sozialräumlicher 

Gliederung zu beachten, wurde dies umgesetzt. 

Als statistische Grundwerte wurden die Bevölkerungsentwicklung und die Altersstruktur der 

Bevölkerung herangezogen. Um die ökonomische Situation im Sozialraum beurteilen zu kön-

nen, werden die prozentualen Anteile der Arbeitslosen nach SGB II sowie SGB III, Bedarfs-

gemeinschaften (alleinerziehend, Partnerbedarfsgemeinschaft mit Kindern, Kinder unter 15 

Jahren in Bedarfsgemeinschaften), Empfänger von Grundsicherung im Alter und bei Er-

werbsminderung sowie Wohngeld ebenso wie Menschen in sozialversicherungspflichtiger 

Tätigkeit nach Wohnort an der Gesamtbevölkerung betrachtet. 

 

2 Methode der Angebotsanalyse 
Die Angebotsanalyse basiert auf den Daten, die für den Familienförderplan 2019 erfasst wur-

den. Dies wurde mit öffentlich verfügbaren Informationen wie beispielsweise auf Webseiten 

der Verwaltungseinheiten, im Thüringer Familienkompass oder dem Vereinsregister abgegli-

chen und entsprechend ergänzt. Außerdem wurden die informellen Kontakte zu verschiede-

nen Akteuren der Familienförderung genutzt. 

Die Kategorisierung der Angebote erfolgte in Anlehnung an die Zielgruppen und Handlungs-

felder des LSZ. Einige Angebote wurden überschneidend in mehrere Kategorien eingeordnet. 
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Ein besonderer Fokus wurde auf die Begegnungsangebote gelegt. Dieser ergab sich aus Er-

fahrungswerten seit 2019 im Landkreis. Bei einer Mehrzahl der institutionalisieren Begeg-

nungsangeboten steht die ältere Zielgruppe im Fokus. Deshalb wurde die Anzahl der über 

65jährigen je 1000 Einwohner der Anzahl der Begegnungsstätten sowie der anderweitigen 

Angebote mit Begegnungsauftrag für Ältere wie beispielsweise AGATHE-Projekt2, Mobile 

Seniorenbüros, Mehrgenerationenhaus gegenübergestellt. 

Natürlich kann eine Angebotsanalyse keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, auch da 

manche Angebote zwar bestehen, aber nicht in übergeordneten Strukturen bekannt sind. Eine 

weitere Schwierigkeit stellen fehlende Informationen zur Aktivität verschiedener Angebote, 

insbesondere Vereine dar. Die gewonnenen Daten geben aber einen guten Überblick zur ge-

nerellen Situation im Landkreis bzw. Sozialraum (siehe Anlage 2). 

Es ist noch anzumerken, dass in die Angebotsanalyse keine medizinischen Angebote wie 

Ärzte oder Apotheken aufgenommen worden. Dies kann zwar für das Thema Wohnumfeld 

und Lebensqualität für den ein oder anderen eine nicht unerhebliche Rolle spielen, würde 

aber den Rahmen des Familienförderplanes überschreiten. Es sei hier lediglich erwähnt, dass 

2021 131,3 Ärzte je 100.000 Einwohner im Saale-Orla-Kreis zur Verfügung standen, wohin-

gegen der Wert für Gesamtthüringen bei 207,7 lag (Kassenärztliche Vereinigung, 2021). 

 

3 Methode der Bedarfsanalyse 
Neben den Angeboten ist es auch notwendig, dass die Bedarfe in den Blick genommen wer-

den. Dies wurde auf verschiedenen Wegen getan. Zum einen wurde mit den Akteuren der 

Familienförderung eine partizipativ gestaltete Veranstaltung durchgeführt. Für die Vorberei-

tung sowie Durchführung wurde sich intern mit den Kolleginnen aus dem Fachbereichsbüro 

3 abgestimmt und vernetzt, aber auch mit externen Moderatorinnen. Im Rahmen der Veran-

staltung wurde an Thementischen diskutiert, welche Bedarfe es im Bereich der Familienför-

derung im Sinne des LSZ gibt und welche Ziele es in den nächsten Jahren braucht, um Fami-

lienförderung im Landkreis noch besser zu gestalten. Es wurde erarbeitet, was schon gut 

funktioniert und was verändert werden muss. Zum Teil wurden hier auch bereits konkrete 

Maßnahmen angesprochen. Die Veranstaltung wurde im Sinne der integrierten Planung auch 

genutzt, um an einem Thementisch speziell die Bedarfe im Bereich Gesundheitsförderung zu 

erfassen. Später erfolgte zu Auswertungszwecken die thematische Gruppierung und Bildung 

von Oberkategorien. 

                                                 
2 „Älter werden in Gemeinschaft - Thüringer Initiative gegen Einsamkeit“, nähere Informationen finden sich unter: 
www.agathe-thueringen.de  
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Zum anderen wurde die Methode der Dialog- und Kommunikationswand, zur Fragestellung 

„Für Kinder/Jugendliche bzw. Familien bzw. Senioren im Saale-Orla-Kreis braucht es aus 

meiner Sicht…“, angewandt. Bürger hatten über einen Zeitraum von 8 Wochen die Möglich-

keit, ihre Sichtweise auf die Dialog- und Kommunikationswände im Hauptsitz des Landrats-

amtes niederzuschreiben bzw. per E-Mail, Telefon oder postalisch zu äußern. Die Mitmach-

aktion wurde entsprechend beworben. Auch die Ergebnisse der Mitmachaktion wurden für 

die Auswertung thematisch gebündelt und entsprechende Oberkategorien gebildet. 

Zusätzlich zu den oben aufgeführten Beteiligungsformaten wurden die im LSZ geförderten 

Projekte aufgefordert, Bedarfe bei ihren Nutzern zu erfassen und an das Landratsamt zurück-

zumelden. Teils wurde bei den Zuarbeiten deutlich, dass hier auch die Bedarfe aus Sicht der 

Projektverantwortlichen dargestellt wurden. Eine entsprechende Berücksichtigung erfolgte 

bei der Auswertung. 

Für die Bedarfsanalyse wurde auch eine Dokumentenanalyse bestehender Bedarfserfassung 

im Landkreis durchgeführt. Dabei flossen die Ergebnisse der Arbeit der Planungskoordina-

torin, die Arbeitsergebnisse der LEADER-Aktionsgruppe Saale-Orla e.V., des Integrierten 

Tourismuskonzeptes von Pößneck und Neustadt an der Orla, einer regionalen Bedarfserfas-

sung durch das mobile Seniorenbüro sowie des Regionalplanes Ostthüringen ein. 

Auch die Planungen aus den Bereichen Jugendhilfeplanung, Schulnetzplanung und kommu-

nale Gesundheitsförderung wurden auf LSZ-relevante Erkenntnisse hin überprüft. 

Bei Rückfragen bzgl. der Inhalte der analysierten Dokumente wurde ein bilateraler Kontakt 

gesucht. 

Für die Bedarfsanalyse wurden außerdem die Ergebnisse aus der Bedarfserfassung im Rah-

men der Mobilitätsanalyse genutzt. In dieser wurden konkret die Bürgerinnen und Bürger, 

mit Schwerpunkt Kinder/Jugendliche und Senioren, befragt. Dies geschah zum einen über 

eine Fragebogenerfassung und zum anderen in 2 öffentlich zugänglichen Workshops. 

Zu Auswertungszwecken erfolgte auch für die Ergebnisse aus Dokumenten- und Mobilitäts-

analyse eine Clusterung nach Themen sowie die Bildung von Oberkategorien. 

 

4 Methode der Zielbildung für die Familieninfrastruktur und der Maßnahmenableitung 
Für die Zielbildung wurden die Ergebnisse der Sozialraum-, Angebots- und Bedarfsanalyse 

kombiniert und nach den Oberkategorien betrachtet. Es wurde gefiltert, ob die sozialstruktu-

rellen und geäußerten Bedarfe mit vorhandenen Angeboten zu decken sind. Konnte kein po-

sitives Ergebnis erzielt werden, wurde dies als Ziel für die Verbesserung der bedarfsgerechten 

Familieninfrastruktur festgehalten. 
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Außerdem wurden die Ergebnisse der Evaluation3 betrachtet und Verbesserungsansätze teils 

als Zielformulierungen aufgenommen. Dies betrifft insbesondere das Handlungsfeld 1 - Steu-

erung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung. 

Die förderfähigen Maßnahmen wurden letztlich unter Beachtung der Handlungsfelder des 

Landesprogrammes „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ aus den familieninf-

rastrukturellen Zielen gebildet. Die Maßnahmen dienen der Zielerreichung. 

Die formulierten Ziele und Maßnahmen wurden im Team der Planerinnen im Fachbereich 

Jugend, Soziales, Gesundheit beraten und bei Bedarf abgeändert. 

Außerdem wurden Maßnahmen aufgegriffen, die im Rahmen der Beteiligungsformate zur 

Bedarfserfassung geäußert wurden.

                                                 
3 Alle Evaluationsergebnisse sind im Evaluationsbericht festgehalten. Verfügbar unter: https://www.saale-orla-
kreis.de/de/familie-eins99.html [23.01.2023] 
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IV Soziale Lage der Bevölkerung im Saale-Orla-Kreis 
Die unter II beschriebenen Methoden werden im Folgenden angewandt. Dabei erfolgt die Be-

trachtung zunächst für den gesamten Kreis und anschließend für die einzelnen Planungsräume. 

Betrachtet man den Saale-Orla-Kreis in seiner Gesamtheit lässt sich feststellen, dass es sich um 

einen ländlich geprägten Flächenlandkreis handelt. Insgesamt wohnten 2021 79.030 Einwohner 

im Saale-Orla-Kreis. Dies ist ein erneuter Rückgang mit Blick auf die Vorjahre. Somit bestätigt 

sich auch im Saale-Orla-Kreis der bundesweite Trend der sinkenden Bevölkerung. Dabei nimmt 

der Anteil der Älteren immer mehr zu. Die Tendenz, dass der Anteil der jüngeren Bevölkerung 

immer mehr abnimmt, wurde nicht fortgesetzt. So steigt der Anteil der 0-25jährigen seit 2017 

leicht an. Eine Fortsetzung dieser positiven Entwicklung ist nicht zu erwarten, was sich unter 

anderem darin spiegelt, dass die Geburten von 2020 auf 2021 wieder zurückgingen. Der Anteil 

der 25 bis unter 65jährigen sinkt. Die aufgezeigten Bevölkerungsentwicklungstendenzen werden 

sich auch prognostisch fortsetzen (TLS, 2020). 

Betrachtet man die ökonomische Situation im Saale-Orla-Kreis lässt sich feststellen, dass die 

Arbeitslosenquote weiter sinkt und 2021 bei 4,7% liegt, der Anteil der Langzeitarbeitslosen je-

doch steigt weiter an auf 37,26% an den Arbeitslosen insgesamt. Das durchschnittliche Einkom-

men im Saale-Orla-Kreis liegt auch weiterhin unter dem Thüringer Durchschnitt (TLS, 2021). 

Betrachtet man weitere sozioökonomische Daten lässt sich feststellen, dass die Entwicklung im 

Landkreis nicht kontinuierlich ist. So lässt sich verzeichnen, dass die Anteile der Empfänger von 

Wohngeld und Leistungen nach SGB III von 2019 auf 2020 anstiegen, dann aber von 2020 auf 

2021 wieder abfielen. Anders entwickelt es sich bei den Empfängern von SGB II und Grundsi-

cherung im Alter sowie bei Erwerbsminderung. Deren Anzahl sinkt von 2019 auf 2020 und 

steigt 2021 wieder an. Kontinuierlicher gestaltet sich der Anteil der sozialversicherungspflichti-

gen Beschäftigten am Wohnort. Dieser sinkt stetig und beträgt 2021 noch 36,86%. Hierbei ist 

allerdings zu beachten, dass der Wert auf Grundlage der Gesamtbevölkerung berechnet wird und 

entsprechend auch Personen, die bereits in Rente sowie junge Menschen, die noch nicht erwerbs-

tätig sind, einbezieht. Demnach sagt eine niedrige Quote an sozialversicherungspflichtigen Be-

schäftigten nicht aus, dass die Arbeitslosigkeit besonders hoch ist. 

Positiver lässt sich die Entwicklung im Bereich der Bedarfsgemeinschaften hervorheben. Zwar 

ist auch hier von 2019 auf 2020 ein Anstieg zu verzeichnen, der 2021 wieder sinkt, jedoch lässt 

sich ein sinkender Anteil der Bedarfsgemeinschaften mit Kindern über die Zeit hinweg ablesen, 

genauso wie bei Alleinerziehendenbedarfsgemeinschaften. 

In den einzelnen Sozialräumen des Landkreises zeichnet sich nicht immer ein ähnliches Bild wie 

im Gesamtkreis, was sich folgend in der regionalen Betrachtung spiegelt. 
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1 Sozialraum 1 - Pößneck, VG Oppurg und Teile der VG Ranis-Ziegenrück 
Für die sozioökonomische Betrachtung war es aus datentechnischen Gründen nicht möglich, 

die VG Ranis-Ziegenrück nur in Teilen auszuwerten. Es fließen die Daten des gesamten VG-

Bereichs ein. 

Im Sozialraum ist 2010 ein Bevölkerungsrückgang verzeichnen. Dabei lässt sich erkennen, 

dass diese Tendenz in den Verwaltungsgemeinschaften stärker ausgeprägt ist als in der Stadt 

Pößneck. Dabei ist zu beachten, dass die VG Ranis-Ziegenrück von 2018 auf 2019 einen 

starken Rückgang zu verzeichnen hat, der aber ursächlich vermutlich in der Eingemeindung 

von Crispendorf mit Ortsteilen zu Schleiz liegt. 

Für den Sozialraum lässt sich bei Betrachtung der prozentualen Anteile der Altersgruppen an 

der Gesamtbevölkerung außerdem feststellen, dass sich in den letzten 5 Jahren bei den jün-

geren Altersgruppen bis 25 Jahren kein kontinuierlicher Entwicklungstrend herauskristalli-

sieren lässt (siehe hierzu auch Abbildung 2). Sehr wohl zeigt sich aber, dass der Anteil der 

jüngeren Altersgruppen bis 25 Jahre wesentlich geringer ist, als der Anteil der ab 65jährigen. 

Verstärkt wird dies durch die Fakten, dass die VG Ranis-Ziegenrück mit 3,68% den gerings-

ten Anteil an 18-25jährigen im gesamten Kreisgebiet aufweist und in Pößneck mit 54,61% 

der geringste Anteil an 18- unter 65jährigen im Landkreis leben. 

Anders als bei den jüngeren Altersgruppen gestaltet sich das Bild bei den ab 65jährigen. Hier 

steigt der Anteil in allen 3 Gebieten stetig und macht 2021 ca. 30% der Bevölkerung aus, 

wobei sich die VG Oppurg mit nur 25,69% hervorhebt. Einzig in Pößneck ist von 2020 auf 

2021 ein ganz leichter Rückgang der 65-85jährigen um 0,08% zu verzeichnen. 

Betrachtet man den Sozialraum aus ökonomischer Sicht (vgl. hierzu Anlage 3) wird deutlich, 

dass im Bereich Pößneck die höchsten Werte für die prozentualen Anteile an Haushalten mit 

Wohngeldbezug, Arbeitslosen nach SGB II, an Bedarfsgemeinschaften generell sowie (Part-

ner-)Bedarfsgemeinschaften mit Kindern und Kindern unter 15 Jahren, aber auch Alleiner-

ziehendenbedarfsgemeinschaften im Kreis zu verzeichnen sind. Dabei liegen die Werte zwi-

schen 0,5 und 3,7 höher als durchschnittlich im Saale-Orla-Kreis. Es sticht besonders der 

Bedarfsgemeinschaftenanteil hervor, der mit 5,6% um 3,7 höher ist als im Landkreisdurch-

schnitt. Außerdem muss hervorgehoben werden, dass die Werte für Partnerbedarfsgemein-

schaften mit Kindern und Bedarfsgemeinschaften mit Kindern unter 15 Jahre 3,75-4mal so 

hoch sind, wie im Landkreisdurchschnitt. Die ökonomisch prekäre Lage zeigt sich auch da-

ran, dass im Bereich Pößneck nur ca. 40% der Einwohner sozialversicherungspflichtig be-

schäftigt sind, was der zweitniedrigste Wert im Landkreis ist. 
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Eine derartige prekäre Lage wie in Pößneck lässt sich für die Verwaltungsgemeinschaften im 

Sozialraum nicht identifizieren. Die Werte liegen überwiegend sogar unter dem Landkreis-

durchschnitt. In der VG Oppurg ist der niedrigste Landkreisanteil an Grundsicherungsemp-

fängern festzustellen. Außerdem liegt der Anteil der sozialversicherungspflichtigen Beschäf-

tigten in der VG Oppurg mit 44,6% über dem Landkreisdurchschnitt. Betrachtet werden muss 

aber auch, dass in der VG Ranis-Ziegenrück mit 37,5% der geringste Anteil an sozialversi-

cherungspflichtigen Beschäftigten lebt. Ein Zusammenhang mit der Bevölkerungsstruktur ist 

hier allerdings nicht von der Hand zu weisen. 

 

Zusammenfassend lassen die Bevölkerungsdaten erkennen, dass im Sozialraum besonders 

65jährige in den Blick zu nehmen sind, aber auch Familien mit Kindern und Jugendlichen, 

Abbildung 2: Prozentualer Anteil der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung im Sozialraum 1 2017-2021. Eigene Darstellung des 
Landratsamtes Saale-Orla-Kreis auf Grundlage der Daten des Thüringer Landesamtes für Statistik, 2022 



19 
 

da deren Anteil seit 2017 gestiegen ist. Dabei ist besonders die sozial prekäre Lage von Ein-

wohnern im Gebiet Pößneck mit Sozialleistungsbezug einzubeziehen, wobei ein ganz klarer 

Fokus auf Kinder in Haushalten mit Sozialleistungsbezug zu setzen ist. Dementsprechend 

sind Angebote auszurichten. Bei der Angebotsentwicklung muss auch der Beschäftigungs-

grad, besonders in der VG Oppurg, beachtet werden, sodass der Vereinbarkeit mit Beruf hier 

intensiver einbezogen werden muss als in den anderen beiden Bereichen im Sozialraum. 

 

2 Sozialraum 2 - Neustadt (Orla) und VG Triptis 
Im Sozialraum 2 ist eine jahresvergleichende Betrachtung sowie die Ausweisung von Ent-

wicklungstendenzen nur für den Bereich VG Triptis uneingeschränkt möglich. Begründet 

liegt dies in der sozialraumübergreifenden Eingemeindung verschiedener Ortschaften nach 

Neustadt (Orla) Ende 2019. Generell lässt sich aber für den Sozialraum ähnlich wie bereits 

im Sozialraum 1 ein Bevölkerungsrückgang seit 2010 diagnostizieren. Durch die Eingemein-

dungen ist der Bereich Neustadt (Orla) weniger betroffen als die VG Triptis. 

Schaut man sich die prozentuale Verteilung der Altersgruppen an (siehe hierzu auch Abbil-

dung 3), fällt auf, dass auch hier die Anteile der Jüngeren bis 25 Jahre geringer sind als die 

Anteile der ab 65jährigen, deren Anteil kontinuierlich steigt und bei ca. 25%-28% liegt. Au-

ßerdem ist auffällig, dass die VG Triptis mit 2,95% den niedrigsten Wert an 15-18jährigen 

im Landkreis und mit 6,91% den zweitniedrigster Wert an 6-15jährigen aufweist. Auch wenn 

für die 15-18jährigen von 2020 auf 2021 erstmals seit 2017 wieder ein geringer Anstieg ver-

zeichnet werden konnte. Hervorzuheben ist auch, dass seit 2019 im Bereich Neustadt (Orla) 

die Anteile der 6-25jährigen kontinuierlich steigen. Möglicherweise werden sich diese Ent-

wicklungstendenzen fortsetzen, da auch der Anteil der unter 6jährigen in beiden Sozialraum-

bereichen leicht steigt. 

Die sozioökonomische Betrachtung des Sozialraums lässt erkennen, dass der Bereich Neu-

stadt (Orla) im Vergleich zum gesamten Saale-Orla-Kreis die zweithöchste Quote von Ar-

beitslosen im SGB II-Bezug aufweist, genauso wie bei den Bedarfsgemeinschaften allge-

mein. Dennoch liegt der Wert nur bei gut der Hälfte im Vergleich zum Bereich Pößneck. 

Dass sich dies auch in Familien spiegelt, lässt sich an dem Anteil der Bedarfsgemeinschaften 

mit Kindern unter 15 Jahren erkennen, der ebenfalls der zweithöchste im Landkreis ist. Auch 

der Wert der Empfänger von Wohngeld ist mit 1,28% der Dritthöchste im Kreis und spiegelt 

die Situation der Bevölkerung. Es lässt sich positiv hervorheben, dass der Anteil der Emp-

fänger von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung unterdurchschnittlich ist. 
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Entsprechend ist die sozioökonomische Lage im Bereich Neustadt weniger prekär als in 

Pößneck, bedarf aber trotzdem besonderer Aufmerksamkeit. 

Anders zeichnet sich das Bild in der VG Triptis. Hier sind die Bedarfsgemeinschaftswerte 

meist ähnlich den Durchschnittswerten des Landkreises und werden teils sogar unterschritten, 

genauso wie im Bereich Wohngeld und Grundsicherung. Außerdem liegt der Wert der sozi-

alversicherungspflichtigen Beschäftigten mit 42,7% leicht über dem Landkreisdurchschnitt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Betrachtet man die oben dargestellten Bevölkerungsstrukturen, lässt sich erkennen, dass be-

sonders die Gruppe der 65jährigen sowie der Familien mit Kindern zwischen 6 und 15 Jahren, 

aber auch die Bedürfnisse der 18-25jährigen in den Blick zu nehmen sind. Außerdem muss 

auch, besonders in der Neustädter Region, auf Menschen und insbesondere auf Familien im 

Sozialleistungsbezug eingegangen werden. 

Angebotsstrukturen sind im Sozialraum, mit Schwerpunkt auf die VG Triptis, außerdem auch 

an den Bedürfnissen sozialversicherungspflichtiger Beschäftigter auszurichten. 

Abbildung 3: Prozentualer Anteil der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung im Sozialraum 2 2017-2021. Eigene Darstel-
lung des Landratsamtes Saale-Orla-Kreis auf Grundlage der Daten des Thüringer Landesamtes für Statistik, 2022 
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3 Sozialraum 3 - Schleiz, Teile der VG Ranis-Ziegenrück und VG Seenplatte 
Bei der sozioökonomischen Betrachtung kann für den Sozialraum der Anteil der VG Ranis-

Ziegenrück aus datentechnischen Gründen nicht gesondert betrachtet werden. Die Daten flie-

ßen im Sozialraum 1 mit ein. Außerdem ist eine jahresvergleichende Betrachtung sowie die 

Ausweisung von Entwicklungstendenzen nicht möglich. Da teils sozialraumübergreifende 

Eingemeindungen durchgeführt wurden. So wurden Crispendorf und Burgk zu Schleiz ein-

gemeindet sowie Knau mit Bucha und Dreba zu Neustadt (Orla). Somit kann eine verglei-

chende Betrachtung erst wieder ab Ende 2019 erfolgen. 

Generell betrachtet, lässt sich auch im Sozialraum 3 ein Bevölkerungsrückgang verzeichnen. 

Die allgemeine Altersstruktur gestaltet sich ebenso wie in den anderen schon betrachteten 

Sozialräumen (siehe hierzu Abbildung 4). Die Gruppe der bis 25jährigen steht einem größe-

ren Anteil an 65jährigen gegenüber, die auch hier einen Anteil von ca. einem Viertel der 

Bevölkerung ausmachen. Dabei ist der Anteil in der VG Seenplatte 2021 um 4,7 Prozent-

punkte geringer ist als in Schleiz. In diesem Zusammenhang ist auch hervorzuheben, dass in 

der VG Seenplatte 2021 mit 2,61% der geringste Anteil an ab 85jährigen im Landkreis lebte. 

Auch der Anteil der 65-unter 85jähigen hier ist im Landkreisvergleich gering und bildet den 

zweitniedrigsten Wert. Außerdem wohnen in der VG Seenplatte mit 5,64% die meisten Kin-

der bis 6 Jahre im Landkreis. Gleichfalls steigt der Anteil der 6-15jährigen seit 2019 stetig 

und rangiert auf Platz 3 im Landkreisvergleich. Eine kontinuierliche Steigerung seit 2019 

lässt sich auch für die 15-18jährigen sowohl für die VG Seenplatte als auch für das Gebiet 

Schleiz ausmachen. Des Weiteren lässt sich hervorheben, dass das Schleizer Gebiet mit 

6,36% den größten Anteil der 18-25jährigen im Saale-Orla-Kreis. 

Die Gruppe der ab 65jährigen steigt in beiden Sozialraumgebieten seit 2019 kontinuierlich 

an, allerdings kommt es von 2020 auf 2021 in der VG Seenplatte bei den ab 85jährigen zu 

einem geringen Abfall. 

Betrachtet man den Sozialraum aus ökonomischer Sicht zeichnet sich ein eher positives Bild. 

In beiden Bereichen sind die Werte an Sozialleistungsbezug überwiegend unterdurchschnitt-

lich im Landkreisvergleich. Allerdings zeichnet sich in der Region Schleiz mit 1,31% der 

dritthöchste Kreiswert im Bereich Wohngeldbezug ab. Auch die Werte der Anteile der Be-

darfsgemeinschaften, der Alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften sowie der Bedarfsge-

meinschaften mit Kindern unter 15 Jahren liegen leicht über dem Kreisdurchschnitt, aber 

dennoch im Mittelfeld. 
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Es lässt sich besonders für die VG Seenplatte häufig ein weit unterdurchschnittlicher Wert 

erkennen bis dahin, dass für die Leistungen nach SGB II, die Bedarfsgemeinschaften, die 

Alleinerziehendenbedarfsgemeinschaften sowie die Haushalte mit Wohngeldbezug die ge-

ringsten Kreisanteile zu verzeichnen sind. Außerdem ist in diesem Bereich der mit 43,9% 

überdurchschnittliche Anteil an Menschen in sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 

hervorzuheben, auch wenn es im Landkreis Regionen mit höheren Beschäftigungsquoten 

gibt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Betrachtet man die dargestellten Fakten, ist es erforderlich in der Region VG Seenplatte einen 

Fokus auf die 6-18jährigen und ihre Familie zu legen. Dabei sind besonders die Bedürfnisse 

der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten zu beachten. Für beide Sozialraumgebiete 

gilt es auch, die ab 65jährigen als größte Bevölkerungsgruppe im Blick zu behalten. 

Für den Schleizer Bereich ist eine Fokussierung auf die 15-25jährigen zu legen, wobei hier 

besonders die 15-18jährigen hervorzuheben sind. Außerdem müssen in Schleiz auch die Be-

dürfnisse der Empfänger von Wohngeld einfließen. 

 

Abbildung 4: Prozentualer Anteil der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung im Sozialraum 3 2017-2021. Eigene Darstellung 
des Landratsamtes Saale-Orla-Kreis auf Grundlage der Daten des Thüringer Landesamtes für Statistik, 2022 
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4 Sozialraum 4 - Tanna, Hirschberg und Gefell 
Wie bereits in den vorhergehenden Sozialräumen ist auch der Sozialraum 4 von einem Be-

völkerungsrückgang seit 2010 betroffen, wobei auch hier mit ca. einem viertel Anteil mehr 

65jährige leben als Personen unter 25 Jahren. Dennoch ist der Sozialraum insgesamt im 

Kreisvergleich gesehen relativ jung (siehe hierzu auch Abbildung 5). So ist in Hirschberg mit 

9,19% der höchste Kreisanteil an 6-15jährigen festzustellen und auch Tanna nimmt mit 

9,06% den 2. Platz ein. Dies spiegelt sich auch an den Zahlen der Anteile der Älteren. So 

leben in Gefell mit 21,09% die wenigsten Menschen zwischen 65 und 85 Jahren und in Tanna 

mit 2,67% am drittwenigstens der ab 85jährigen. In Gefell kann mit 59,45% auch der höchste 

Kreisanteil an Menschen zwischen 18 und unter 65 Jahren ausgemacht werden. Die Tenden-

zen werden nur getrübt, durch den Anteil der 15-18jährigen in Hirschberg, welcher mit 1,85% 

der geringste im Landkreis ist. In welche Richtung sich der Sozialraum perspektivisch entwi-

ckelt, ist schwer einzuschätzen, da gerade bei den Menschen unter 25 Jahren keine kontinu-

ierliche Langzeittendenz festgestellt werden kann. Anders ist dies bei den ab 65jährigen im 

Bereich Gefell, deren Anteil seit 2017 kontinuierlich steigt. Im Bereich Tanna kann dies auch 

verzeichnet werden, allerdings nur für die Altersgruppe 65-unter 85 Jahre. Für die Gruppe ab 

85 Jahre gibt es erst ab 2019 einen kontinuierlichen Anstieg. In der Region Hirschberg steigt 

der Anteil der ab 65jährigen bis zum Jahr 2020 an, danach kommt es zu einem leichten Abfall. 

Dabei kann insbesondere seit 2019 im Bereich der 65-unter 85jährigen ein Absinken des An-

teils festgestellt werden, was sich ab 2020 auch auf den Anteil der über 85jährigen übertragen 

lässt. 

Aus sozioökonomischer Sicht zeichnet sich kein einheitliches Bild im Sozialraum. Für den 

Bereich Tanna liegen fast alle Werte für den Bezug von Sozialleistungen weit unter dem 

Kreisdurchschnitt. Für die Bereiche Arbeitslose nach SGB III, Partnerbedarfsgemeinschaften 

mit Kindern und Bedarfsgemeinschaften mit Kindern unter 15 Jahren können sogar die ge-

ringsten Werte im Landkreis verzeichnet werden. Einzig der Anteil an Haushalten mit Wohn-

geldbezug ist überdurchschnittlich mit 1,45%, was den zweithöchsten Wert im Saale-Orla-

Kreis ausmacht. Positiv lässt sich wieder hervorheben, dass Tanna die drittgrößte Quote an 

sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten hat. Dieser Wert ist auch in Gefell sehr gut und 

erreicht mit 45,59% Platz 1 im Landkreis. Auch die anderen Werte spiegeln mit unterdurch-

schnittlichen Ergebnissen ein positives Bild. Einzig der Wert an Arbeitslosen im SGB III-

Bezug liegt leicht über dem Durchschnitt. Auffällig ist aber, dass Gefell mit ca. 3% Empfän-

gern von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung den zweithöchsten Wert im 
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Landkreis erreicht. Auch in Hirschberg ist dieser Wert sehr hoch und mit ca. 4% Landkreis-

spitzenreiter. Außerdem sind betrachtungswürdige erhöhte Werte im Bereich der Empfänger 

von SGB II-Leistungen, der Bedarfsgemeinschaften und der Partnerbedarfsgemeinschaften 

mit Kindern zu verzeichnen. So liegen diese Werte mit 1,28%, 2,04% und 0,24% im Land-

kreisvergleich im oberen Drittel. Dies wirkt sich auch auf den Anteil der sozialversicherungs-

pflichtigen Beschäftigten aus, der trotz allem nur um 0,23 unter dem Landkreisdurchschnitt 

liegt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anhand der dargestellten Daten lässt sich aussagen, dass für Angebote im Sozialraum 4 un-

terschiedliche Fokusse gesetzt werden müssen. In Hirschberg und Tanna sind die 6-15jähri-

gen und auch ihre Familien besonders in den Blick zu nehmen, wobei besonders in Tanna 

hier auch die Bedürfnisse sozialversicherungspflichtiger beschäftigter Eltern einzubeziehen 

sind. Auch die Wohngeldempfänger müssen hier im Blick behalten werden. 

Abbildung 5: Prozentualer Anteil der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung im Sozialraum 4 2017-2021. Eigene Dar-
stellung des Landratsamtes Saale-Orla-Kreis auf Grundlage der Daten des Thüringer Landesamtes für Statistik, 2022 
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Ebenfalls muss in den Regionen auch ein Schwerpunkt auf der größten Bevölkerungsgruppe, 

den ab 65jährigen, liegen. Dabei ist Hirschberg aufgrund des sinkenden Anteils weniger in 

den Vordergrund zu rücken. In dieser Region sind eher die Bedürfnisse der Empfänger von 

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung zu beachten. 

Im Bereich Gefell ist ein weiterer Schwerpunkt auf die 18-65jährigen zu legen, wobei hier 

auch das Augenmerk besonders auf die sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten zu rich-

ten ist. Ebenfalls muss die Zahl der Grundsicherungsempfänger beachtet werden. 

 

5 Sozialraum 5 - Saalburg-Ebersdorf, Wurzbach, Rosenthal am Rennsteig, Bad Loben-
stein und Remptendorf 
Im Sozialraum 5 ist keine uneingeschränkte jahresvergleichende Betrachtung sowie die Aus-

weisung von Entwicklungstendenzen möglich, da Burgk mit Ortsteilen Ende 2019 von 

Remptendorf nach Schleiz eingemeindet wurde. 

Im Sozialraum 5 lässt sich ebenfalls ein genereller Bevölkerungsrückgang seit 2010 verzeich-

nen. Auch hier stehen ca. 30% ab 65jährigen einem wesentlich geringeren Anteil an unter 

25jährigen gegenüber. Dieser liegt zwischen ca. 17,9% und 19,9% (siehe hierzu auch Abbil-

dung 6). 

Im Sozialraum sind besonders die Regionen Bad Lobenstein und Rosenthal am Rennsteig 

hervorzuheben. In Bad Lobenstein leben, anteilig gesehen, mit 4,28% die meisten Menschen 

ab 85 Jahren. Auch der Anteil der 65-unter 85jährigen ist mit 25,83% der zweithöchste im 

Saale-Orla-Kreis. Es lässt sich aber positiv hervorheben, dass seit 2019 der Anteil der 6-

15jährigen sowie der Anteil der 18-25jährigen steigt. 

Den 1. Platz im Kreis für den Anteil der 65-unter 85jährigen nimmt Rosenthal am Rennsteig 

ein mit der Tendenz steigender Anteile seit 2019 für die ab 65jährigen. Dieser Zahl stehen 

gleichzeitig die geringsten Kreiswerte an Kindern unter 6 Jahren und 6-15 Jahren gegenüber. 

Positiv allerdings lässt sich hervorheben, dass seit 2019 der Anteil der unter 6jährigen in Ro-

senthal am Rennsteig leicht steigt. Dies ist ebenfalls für die 6-15jährigen und die 18-25jähri-

gen zu verzeichnen. 

Für das Gebiet um Remptendorf lässt sich hervorheben, dass seit 2019 die Anteile der 0-

15jährigen und auch der 18-25jährigen steigen, wohingegen der Anteil der 15-18jährigen zu-

rückgeht. Auch der Anteil der 65-unter 85jährigen sinkt. Dafür steigt der Anteil der ab 85jäh-

rigen. Es lässt sich hier also eine Tendenz zur Hochaltrigkeit erkennen. Gleiche Entwick-

lungstendenzen, auch im Bereich der Jüngeren lassen sich in Wurzbach ablesen. 
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In Saalburg-Ebersdorf sind die Entwicklungstendenzen nicht so eindeutig. Hier steigen zwar 

die Anteile der 15-18jährigen sowie der 65-unter 85jährigen seit 2019 und die Anteile der 6-

15jährigen sowie der ab 85jährigen sinken. In den anderen Altersgruppen allerdings gibt es 

keine kontinuierliche Entwicklung. Dies führt auch dazu, dass prognostische Aussagen 

schwierig zu treffen sind. Einzig der Fakt des stetig sinkenden Anteils an 18-65jährigen spie-

gelt die Bevölkerungsabnahme, prognostisch auch für die kommenden Jahre, wider. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zusammengefasst zeichnet sich ein inkohärentes Bild im Sozialraum bzgl. der Bevölkerungs-

struktur. Ähnlich gestaltet sich dies, betrachtet man die sozioökonomische Situation der Be-

völkerung im Sozialraum 5. So bewegen sich beispielsweise die Anteile der Arbeitslosen 

nach SGB II zwischen 1,4% und 0,5%. Dabei zeigt sich in Bad Lobenstein der dritthöchste 

Anteil im Landkreisvergleich. Hingegen Saalburg-Ebersdorf und Rosenthal am Rennsteig 

Abbildung 6: Prozentualer Anteil der Altersgruppen an der Gesamtbevölkerung im Sozialraum 5 2017-2021. Eigene Darstellung 
des Landratsamtes Saale-Orla-Kreis auf Grundlage der Daten des Thüringer Landesamtes für Statistik, 2022 
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liegen mit ca. 0,5% weit unter dem Landkreisdurchschnitt und weisen damit auch den zweit- 

und drittgeringsten Wert im Saale-Orla-Kreis aus. 

Im Bereich SGB III-Bezug ist die Region Wurzbach hervorzuheben, welche mit ca. 1,7% den 

höchsten Wert im Landkreis ausweist. 

Im Bereich der Bedarfsgemeinschaften liegen Bad Lobenstein und Wurzbach über dem Land-

kreisdurchschnitt und rangieren damit im oberen Drittel betrachtet man den Gesamtkreis. 

Dies setzt sich letztlich dann auch für die Anteile an Alleinerziehendenbedarfsgemeinschaf-

ten in Bad Lobenstein sowie Bedarfsgemeinschaften mit Kindern unter 15 Jahren in beiden 

Bereichen fort. 

In Bad Lobenstein ist auch der mit 1,22% hohe Anteil an Haushalten mit Wohngeldbezug 

hervorzuheben (Rang 3 im Landkreisvergleich). Im Gegensatz dazu nimmt Rosenthal am 

Rennsteig bei diesem Wert gemeinsam mit der VG Seenplatte die geringste Ausprägung im 

Landkreis in Anspruch. Auch sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass in Rosenthal am 

Rennsteig mit 45,5% die zweithöchste Quote an sozialversicherungspflichtigen Beschäftig-

ten im Landkreis zu verzeichnen ist. Ebenfalls weisen die Regionen Bad Lobenstein und 

Remptendorf im Sozialraum überdurchschnittliche Werte in diesem Bereich auf. Saalburg-

Ebersdorf und Wurzbach hingegen liegen mit ca. 40% unter dem Durchschnitt. 

Im Bereich Remptendorf sind für alle Werte für den Bezug von Sozialleistungen z.T. weit 

unterdurchschnittlich Werte auszumachen. 

Insgesamt spiegelt sich anhand der Daten, dass die Regionen im Sozialraum mit einem städ-

tisch geprägten Zentrum sozioökonomisch schlechter abschneiden als die Regionen, die ihre 

Hauptstruktur aus meist kleineren Orten bilden. Dies ist besonders bei der Angebotsentwick-

lung im Blick zu behalten. Ebenfalls ergibt sich anhand der Bevölkerungsstrukturdaten eine 

besondere Schwerpunktsetzung auf die Älteren als größte Bevölkerungsgruppe. Dabei ist in 

den Bereichen Bad Lobenstein, Rosenthal am Rennsteig und Saalburg-Ebersdorf nochmals 

ein intensiverer Einbezug notwendig. Außerdem sind in den Bereichen Bad Lobenstein, Ro-

senthal am Rennsteig und Remptendorf die 6-15jährigen mit ihren Familien sowie die 18-

25jährigen als wachsende Gruppe zu beachten. Dies trifft auch für die 0-unter 6jährigen in 

Rosenthal am Rennsteig und für die 18-25jährigen in Wurzbach zu. In Saalburg-Ebersdorf 

ist es die Gruppe der 15-18jährigen, die besonderes Augenmerk verdient. 

 

Zusammenfassend kann mal also feststellen, dass sich keine gleichmäßige sozioökonomische 

Situation der Bevölkerung im Landkreis abbilden lässt, weshalb eine kleinräumige Betrach-

tung bei der Angebotsentwicklung eine große Rolle spielt. Sehr wohl lassen sich aber Ziele 



28 
 

bilden, die für die familieninfrastrukturelle Gesamtstrategie im Landkreis entscheidend sind.  

Dies soll an spätere Stelle geschehen, dabei wird der regionale Fokus an entsprechend ein-

fließen. 

Zunächst jedoch wird Analyse der bestehenden Angebote im Landkreis erfolgen. 



29 
 

V Angebote im Saale-Orla-Kreis 
1 Allgemeine Analyseergebnisse 

Generell kann für den Saale-Orla-Kreis festgestellt werden, dass es eine Vielzahl an Vereinen 

wie bspw. Feuerwehr- und Karnevalsvereine in den Regionen gibt. Die Aktivität schwankt 

je nach Region/Verein. Im Rahmen der Angebotsanalyse kann keine verlässliche Aussage 

dazu getroffen werden, wie aktiv Vereine, Verbände, Organisationen u.ä. vor Ort tatsächlich 

sind und damit auch zur familienfreundlichen Infrastruktur beitragen. Gerade für die kleine-

ren Vereine lässt sich hier nur schwer eine Aussage treffen ohne das Wirken vor Ort selbst 

zu erkunden. Es lässt sich aber aussagen, dass Veranstaltungen im Ort häufig durch Feuer-

wehr(vereine), Heimat- und/oder Kulturvereine organisiert und damit Traditionen wie bspw. 

Kirmes und Maibaumsetzen aufrechterhalten werden. 

Darüber hinaus ist es nicht möglich, in der Angebotsanalyse privat organisierte, die Famili-

eninfrastruktur positiv beeinflussende Initiativen zu erfassen. Dies ist nach aktueller Ein-

schätzung vermutlich besonders für kleinere Orte zutreffend. 

In der Angebotsanalyse spiegelt sich wider, dass insbesondere die Vereinsangebote in dörf-

lichen Regionen häufig auf die Zielgruppe der Erwachsenen ohne (gesundheitliche) Ein-

schränkungen zielt. Angebote für Kinder/Jugendliche und hilfsbedürftige, i.d.R. ältere Men-

schen finden sich kaum. Allerdings gibt es in vielen Dörfern ein jährliches Event, wie z.B. 

ein Dorffest, bei dem alle Generationen zusammenkommen können. Auch bedingt es häufig 

die dörfliche Struktur, dass sich Altersgruppen ohne formalen Organisationsrahmen zusam-

menfinden und gemeinsamen Interessen nachgehen. 

Außerdem lässt sich feststellen, dass Sportangebote häufig nicht für jüngere Kinder konzi-

piert sind. So gibt es zwar vereinzelte Angebote für Kinder, wobei sich dies aber auf größere 

Orte konzentriert. 

Neben den Freizeitgestaltungsmöglichkeiten gibt es im Saale-Orla-Kreis eine bedarfsde-

ckende Struktur an Plätzen in Kindertageseinrichtungen und Schulen sowie Horten. 

Analysiert man die Angebotsstruktur nach den Handlungsfeldern des LSZ lässt sich erken-

nen, dass besonders wenig Angebote auf den Dialog der Generationen und Vereinbarkeit von 

Familien und Beruf sowie Mobilität abzielen (siehe Abbildung 7). Die Angebote in den an-

deren 3 Handlungsfeldern machen jeweils ca. ein Drittel aus. Es ist natürlich zu beachten, 

dass es Angebote gibt, die mehrere Handlungsfelder berühren, jedoch für die Auswertung nur 

in das Schwerpunkthandlungsfeld eingeordnet wurden. Beispielsweise dienen Einrichtungen 

der Altenhilfe auch immer der Vereinbarkeit von Familie, Pflege und Beruf, berühren aber in 

der Hauptsache das Handlungsfeld 5 - Wohnumfeld und Lebensqualität. 
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Betrachtet man die gesamte Angebotspalette von Vereinen bis hin zu institutionalisierten An-

geboten kann man zusammenfassend feststellen, dass die Angebotsdichte abnimmt, je länd-

licher die Gebiete werden. Dies führt vor dem Hintergrund der fehlenden Mobilitätsangebote 

besonders für Menschen, die nicht selbstständig mobil sind, dazu, dass Angebote nicht er-

reichbar sind. Kombiniert mit dem Fakt, dass immer mehr ältere Menschen allein leben (Sta-

tistisches Bundesamt, 2021), führt dies insbesondere zu Vereinsamungstendenzen. 

Dies deckt sich im Wesentlichen mit den Ergebnissen von 2018/2019. 

 

2 Mobile Angebote im Saale-Orla-Kreis 
Die Bandbreite an mobilen Angeboten im Saale-Orla-Kreis ist eher gering. Dabei muss noch-

mals unterschieden werden, ob es sich um überregionale Angebote handelt oder wirklich ein 

mobiles Angebot. Überregionale Angebote zeichnen sich in der Regel dadurch aus, dass das 

Angebot in mehreren Kommunen, aber trotzdem institutionalisiert an einem zentralen Ort 

stattfindet wie beispielsweise die Bildungs- und Freizeitangebote der Volkshochschule. Mo-

bile Angebote kommen zu den Menschen direkt vor Ort, meist nach Hause. Häufig ist dies 

ein Zusatzangebot zu bestehenden Angeboten mit Geschäftsräumen, z.B. das Mobile Senio-

renbüro. Als mobil sind auch die ambulanten Pflegedienste zu betrachten. 

 Abbildung 7: Angebotsstruktur im Saale-Orla-Kreis nach Handlungsfeldern. Eigene Darstellung des 
Landratsamtes Saale-Orla-Kreis 
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Im Vergleich zu 2018/2019 bestehen mehr mobile Angebote. So konnte beispielsweise die 

Arbeit des Familienzentrums im Rahmen der „mobilen Familienangebote“ mobilisiert wer-

den. 

Generell kann festgestellt werden, dass sich auch die mobilen und überregionalen Angebote 

meist auf einen bestimmten Bereich des Landkreises konzentrieren. Eine Übersicht findet 

sich in Anlage 2. 

 
3 Begegnungsangebote 

Sowohl grundständige als auch mobile Angebote tragen Begegnungscharakter. Neben diesen 

Angeboten, bei denen Begegnung zufällig initiiert wird, gibt es im Landkreis eine Reihe von 

Angeboten, deren Hauptziel die Begegnung ist. Dies ist insbesondere bei den sog. Begeg-

nungsstätten der Fall. Hier wird Begegnung insbesondere für die älteren Bevölkerungsgrup-

pen ermöglicht. Wie viele Angebote darüber hinaus in meist privater Organisation sowie in 

kirchlicher Hand das Hauptziel Begegnung verfolgen, kann nicht eruiert werden. Bei der 

Auswertung der Analyse ergibt sich für den Landkreis ein durchschnittlicher Versorgungs-

wert von 0,79. Betrachtet man die einzelnen Regionen anschließend im Vergleich zum Land-

kreis ergibt sich, dass die Regionen Schleiz, Neustadt (Orla), Remptendorf, VG Oppurg, Ro-

senthal am Rennsteig, VG Seenplatte und VG Triptis unterversorgt sind. 

Dies muss bei der Maßnahmenumsetzung beachtet werden. 

 

Den Angeboten sind die Bedarfe gegenüberzustellen, um die Grundlagen für strukturelle 

Weiterentwicklung schaffen zu können. Dies wird im Folgenden getan.
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VI Bedarfslagen im Saale-Orla-Kreis 
Im Rahmen der Bedarfsanalyse wurden auch Themen eingebracht, die die Familieninfrastruktur 

beeinflussen, jedoch nicht der direkten Einflussmöglichkeit des Landkreises unterstehen. Diese 

fließen entsprechend zur Vervollständigung an entsprechender Stelle ein. Zur Verbesserung in 

diesen Themengebiete kann das Landratsamt Saale-Orla-Kreis die formulierten Bedarfe an Bund 

bzw. Land weitergeben. 

Auch konnte herauskristallisiert werden, dass Bedarfe teils direkt von den Städten sowie Ge-

meinden gedeckt werden müssen. Hier kann der Landkreis mit positivem Beispiel vorangehen 

und den Verwaltungseinheiten entsprechend beratende zur Seite stehen. 

Generell spiegelt sich, dass viele der erhobenen Bedarfe im gesamten Landkreis auftreten. Aus 

diesem Grund soll die Bedarfsanalyse für das gesamte Kreisgebiet erfolgen. Spezielle Bedarfe 

für die einzelnen Planungsräume werden an entsprechender Stelle dargestellt. 

Die folgende Nummerierung der Analysekategorien dient der besseren Handhabbarkeit und 

stellt keine Wichtung dar. 

 

1 Gebietsübergreifende Bedarfe 

1.1 Vereinbarkeit von Familie, Pflege und Beruf 
Das Thema Vereinbarkeit von Familie/Pflege und Beruf ist nach wie vor präsent. Dabei 

hängt es von der jeweiligen Lebensphase des Einzelnen ab, wo gerade der Schwerpunkt 

gesetzt wird. So bilden sich 2 Bedarfsstränge. Zum einen die Vereinbarkeit von Beruf 

und Kinderbetreuung und zum anderen von Beruf und Pflege von Angehörigen. In man-

chen Fällen spielt auch beides gleichzeitig eine Rolle. 

Im Strang „Beruf und Kinderbetreuung“ werden sich insbesondere Angebote ge-

wünscht, die Betreuungszeiten über Kindertages- und Bildungseinrichtungen hinaus 

bieten. Dabei wird speziell auf Leihgroßelterndienste orientiert, aber auch Überlegun-

gen zur Etablierung von Betriebskindergärten werden eingebracht. Auch die Intensi-

vierung der Vernetzung von Vereinen und Angeboten für die Abdeckung von Betreu-

ungszeiten am Nachmittag wird in diesem Themenfeld angesprochen. 

Außerdem werden sich familienfreundliche Arbeitgeber gewünscht, die flexible Lö-

sungen anbieten. Dabei wird angemerkt, dass hier noch ein hohes Maß an Sensibilisie-

rungsarbeit geleistet werden muss, was sich auch als Bedarf hervorheben lässt. Ein Sen-

sibilisierungsthema ist dabei die Vereinbarkeit von Familie und Beruf in Bezug auf die 

Elternzeit von Vätern. In den Prozess sollten die Arbeitgeber eingebunden werden, um 

eine Bedarfsgerechtigkeit und hohe Akzeptanz zu erreichen. Die Sensibilisierung der 
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Arbeitgeber wird auch für den Strang Vereinbarkeit von Pflege und Beruf als wichtig 

hervorgehoben. Dabei ist es der Wunsch der Beteiligten, dass zum einen Arbeitnehmer 

über ihre Möglichkeiten informiert werden, aber auch zum anderen auch Arbeitgeber 

Anlaufstellen finden. Dabei kann auf Bewährtes, wie beispielsweise die Pflegelotsen-

Schulungen des Landes Thüringen, aufgebaut werden. 

Im Rahmen der Vereinbarkeit Pflege und Beruf wird sich auch gewünscht, dass die 

besonderen Bedarfe, die entstehen, im Blick behalten werden. 

Für beide Vereinbarkeitsstränge gilt, dass der generelle Bedarf an Entlastungangeboten 

geäußert wird, wobei auch der Fokus auf die pflegenden Angehörigen gelegt werden 

soll. Dabei wird klar darauf orientiert, dass die Entlastungsangebote auch beständig 

aufrechtzuerhalten sind, was insbesondere im Zusammenhang mit Zeiten der starken 

coronabedingten Einschränkungen betont wird. 

 

1.2 Bildungschancen 
In diesem Bereich wird der Bedarf formuliert, dass alle Personen Teilhabemöglichkei-

ten eröffnet bekommen sollen. Dies soll u.a. durch kostenfreie Bildungsangebote von 

der Kindertageseinrichtung bis zu Ausbildung/Studium sowie eine optimale Über-

gangsgestaltung erreicht werden. Außerdem werden besonders Bedarfe an kostenlosem 

Nachhilfeunterricht, gesundheitsfördernden Angeboten in Schulen und Kindertagesein-

richtungen, Arbeitsgemeinschaften nach der Schule sowie einer größeren Anzahl an 

Schulprojekten hervorgehoben. Außerdem wird hervorgehoben, dass die Lebenskom-

petenz in Schulen gestärkt werden muss, sodass allen die Möglichkeiten zur Alltagsbe-

wältigung gegeben sind. 

 

1.3 Angebote der Freizeitgestaltung 
Im Bereich der Freizeitgestaltung wird der generelle Bedarf an einem größeren und 

besseren Sport-, Kultur- und Freizeitangeboten formuliert. Dabei wird hervorgehoben, 

dass der in einem Großteil des Landkreises bestehende Naturraum im Rahmen der An-

gebotsgestaltung genutzt werden soll. 

Als zielgruppenspezifische Bedarf kristallisiert sich die Etablierung von Sportangebo-

ten für Kinder und Jugendlichen mit Behinderung, aber auch für Senioren, heraus. 

Der Fokus bei der Mehrung der Angebote liegt nicht immer auf institutionalisierten 

Angeboten, sondern z.T. auch auf den Möglichkeiten, die über Orte der Freizeitgestal-

tung wie beispielsweise Spielplätze oder Trimm-dich-Parcours geschaffen werden. 
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In der durchgeführten Bedarfserfassung wurden die Zielgruppen Kinder/Jugendliche 

und Senioren besonders in den Blick gerückt. Speziell wird ein Bedarf an Freizeitange-

boten für Kinder auf dem Land, an Treffpunkten für Jugendliche wie Jugendclubs so-

wie -häuser und an Ferienangeboten ab Klasse 5 formuliert. Für die Zielgruppe der 

Senioren werden sich offene Seniorentreffs, Ausfahrten zu kulturellen Angeboten der 

Region und Besuchsdiensten für ältere Menschen zu Hause, im Krankenhaus oder in 

Pflegeheimen gewünscht. 

Als eine weitere Zielgruppe werden Frauen eingebracht. Hier wird ganz speziell der 

Bedarf an Frauen- und Kontaktcafés hervorgehoben. 

Es werden auch allgemeine Bedarfe formuliert, die für alle Zielgruppen zutreffen. Spe-

ziell sollen Begegnungsräume unterstützt werden, genauso wie die Begegnung und Ge-

meinschaft, besonders in ländlichen Regionen, selbst. Als ganz spezieller Wunsch wird 

das Angebot an Tanzkursen eingebracht. 

Ebenfalls für alle Zielgruppen zu nutzen, ist die Dorfakademie, für welche Bedarf an-

gemeldet wurde. Dieses Konzept, welches auf Qualifizierungs- und Bildungsangebote, 

Kontaktvermittlung und Netzwerkbildung für Menschen, die sich in Dörfern engagie-

ren bzw. engagieren wollen, abzielt, würde gleichzeitig zur Stärkung des ländlichen 

Raumes beitragen. 

Für die Freizeitgestaltung wünschen sich Familien Familientickets/-eintrittspreise für 

Veranstaltungen, wobei Ermäßigungen für alle Kinder/Jugendlichen bis zum 18. Le-

bensjahr umgesetzt werden sollen. Ein weiterer Vorschlag ist die Umsetzung eines 

Wertgutscheinsystems für Einrichtungen/Angebote, die Familien in ihrer Freizeit nut-

zen. Als Vorbild wird das Gutscheinheft des Landes Thüringen aus dem Jahr 2021 an-

geführt. Dies soll besonders die Teilhabemöglichkeiten von Familien mit geringeren 

Einkommen erhöhen, so die Ergebnisse der Bedarfserfassung. Darüber hinaus sollen 

auch andere bedürftige, familiäre Zielgruppen von kostengünstigen/-freien Angeboten 

profitieren. 

 

1.4 Mehrgenerationale Angebote 
Im Bereich der mehrgenerationalen Angebote wird angeregt, vorhandene Potenziale 

nutzen. So wird festgestellt, dass im Saale-Orla-Kreis eine nicht geringe Anzahl an äl-

teren Menschen wohnt, die sich gern engagieren würden. Diese könnten beispielsweise 

Kinder begleiten und damit Entlastungssituationen für Eltern herbeiführen. Gleichzei-
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tig kommt es zu intergenerationalen Begegnungen. Es werden sich ganz konkret le-

benspraktische Angebote für und mit Generationen gewünscht, beispielhaft werden 

Koch- und Medienkurse sowie ein Generationengarten, aber auch gemeinsame Natur-

begehungen angeführt. 

 

1.5 Ehrenamtliche Strukturen und Vereinsarbeit 
Im Bereich der ehrenamtlichen Strukturen muss zunächst hervorgehoben werden, dass 

eine Wiederbelebung nach Corona in allen Bereichen notwendig ist. Viele ehrenamtli-

che Strukturen lagen komplett brach oder wurden/werden nur sehr marginal betrieben. 

Es besteht hier ein Bedarf, die Strukturen wieder zur Regelmäßigkeit zu führen, ge-

nauso wie ehrenamtlich Engagierte zurück- bzw. neuzugewinnen. Deshalb wird der 

Bedarf formuliert, Ehrenamt zu stärken und die Attraktivität im Landkreis zu erhöhen, 

Verantwortung zu übernehmen. Gleichfalls sollen bestehende Aktivitäten unterstützt 

und gefördert werden. Dies gilt besonders für die kleinen Vereine, die gestärkt werden 

sollen. 

Außerdem wird der Bedarf an einer Freiwilligenagentur verdeutlicht, sodass für (po-

tenzielle) Ehrenamtliche ein Anlaufpunkt geschaffen wird, der Zugänge zum Ehrenamt 

niedrigschwelliger macht. 

Im Rahmen der ehrenamtlichen Strukturen wird auch deutlich, dass sich häufig die glei-

chen Menschen in unterschiedlichen Zusammenhängen engagieren, woraus der Bedarf 

einer anderen Form der Ansprache geschlossen wird. 

Für den Bereich der Sportvereine wird ganz konkret der Bedarf formuliert, dass mehr 

Personen gebraucht werden, die Übungsleiterscheine besitzen, sodass die Strukturen in 

den Vereinen erhalten und ausgebaut werden können. 

Neben dem klassischen ehrenamtlichen Bereich wird ein Bedarf an unkomplizierten 

Nachbarschaftshilfen verdeutlicht. Dabei wird auch formuliert, dass dies abhängig ist 

von den Strukturen sowie handelnden Personen vor Ort und mancherorts schon gut 

funktioniert. 

Gleichzeitig wird aber auch betont, dass ehrenamtliche Strukturen nicht allein kompen-

sieren können und damit zusammenhängend der Bedarf einer Kombination von Haupt- 

und Ehrenamt hervorgehoben. 

Generell wird im Ehrenamtsbereich die Notwendigkeit gesehen, dass das Engagement 

Wertschätzung erfährt. 
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1.6 Beratung, Unterstützung, Information und Vernetzung 
Im Bereich Beratung, Unterstützung und Information werden zum einen Bedarfe an 

konkreten Beratungs- und Unterstützungsangeboten formuliert und zum anderen Be-

darfe, die die Informationsformen bzw. -wege betreffen. Dabei wird die präventive 

Wirkung von Beratungs-, Unterstützungs- und Informationsangeboten hervorgehoben. 

Deshalb ist es unerlässlich, frühzeitige und niedrigschwellige Zugänge zu schaffen. 

Im Bereich der Beratungs- und Unterstützungsangebote wird ein genereller Bedarf an 

Anlaufpunkten wie Dorfkümmerern, kommunales Quartiersmanagement und/oder 

Pflegelotsen formuliert. Außerdem wird das Angebot des Familienkompasses Thürin-

gen positiv bewertet und eine Fortführung sowie intensive Pflege gewünscht. Darüber 

hinaus wird angeregt, angelehnt an die Vorsorgemappe, eine Familienmappe zu erstel-

len, die u.a. Auskunft darüber gibt, welche Leistungsansprüche Familien mit Kindern 

haben und wo diese geltend gemacht werden können. Ähnliche und weitere Funktionen 

könnten Familienlotsen übernehmen. Dies ist ein weiterer formulierter Bedarf. 

Die bestehenden Beratungs- und Unterstützungsangebote z.T. mit Weiterverweisungs-

charakter werden positiv hervorgehoben und in diesem Zusammenhang der Bedarf der 

Fortführung formuliert (z.B. Mobile Seniorenbüros, AGATHE-Beratung, Erziehungs-

beratung, …). In diesem Zusammenhang wünschen sich die Akteure der Beratungs- 

und Unterstützungsangebote selbst regelmäßige Expertenaustausche, um Synergieef-

fekte erzeugen zu können. 

Beratungs- und Unterstützungsangebote können nur genutzt werden, wenn diese den 

Bürgern bekannt sind. Deshalb ist der Bereich Information zentral. Es wird immer wie-

der festgestellt, dass die Nutzung bestehender Angebote nicht immer erfolgt und in die-

sem Zusammenhang der Bedarf formuliert, dass Angebote bei Bürgern bekannter ge-

macht werden. Als ein Schwerpunkt werden hier die Angebote der Gesundheitspräven-

tion genannt. Es werden verschiedene Ansatzpunkte eingebracht und Bedarfe in Rich-

tung Wegweisern (analog und digital), aber auch Multiplikatorenstellen formuliert. 

Wichtig ist es, Informationen zu bündeln und dann mit einer guten Öffentlichkeitsarbeit 

publik zu machen. Das Amtsblatt wird hier als Ressource gesehen. Es wird in diesem 

Zusammenhang der Bedarf einer Steuerungs-/Koordinierungsstelle hierfür geäußert, 

die dann auch für die Aktualität der Informationen zuständig sein soll und telefonisch 

an entsprechende Angebote weiterverweisen kann. 

Im Bereich der Information gibt es aber nicht nur Bedarf mit Bezug zu Bürgern, son-

dern auch in Bezug auf Träger. So wünschen sich diese eine höhere Information und 
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auch Vernetzung untereinander. Dabei fiel besonders auf, dass es hier eine Grenze zwi-

schen sog. Ober- und Unterland des Landkreises gibt, d.h. die Angebote im Unterland 

sind dort bekannt, den Trägern im Oberland aber nicht umfassend und umgekehrt. Des-

halb wird der Bedarf formuliert, dass die Träger koordiniert von den Angeboten des 

jeweils anderen erfahren und sich noch intensiver vernetzen und damit Schnittmengen 

nutzen können. Konkret wird der Bedarf an einem Newsletter, aber auch an der Auf-

rechterhaltung bestehender Netzwerke formuliert. Dabei ist den Akteuren auch wichtig, 

dass Netzwerke nicht mit Landkreisgrenzen enden, sondern auch Anregungen aus an-

deren Landkreisen gewinnbringend betrachtet werden. 

Ein weiterer Aspekt der Vernetzung ist die gewünschte enge, vernetzte Zusammenar-

beit zwischen der Kreisverwaltung und den Akteuren bzw. sozialen Trägern. Dies wird 

sich auch für den Bereich der Arbeit mit Bürgern gewünscht, wobei die Formulierungen 

hier eher in die Richtung Transparenz der Arbeit und der Informationen geht. 

 

1.7 Unterstützungsangebote für Kinder, Jugendliche, Familien und pflegende Ange-
hörige 
Es wird der Bedarf an Schulsozialarbeit an jeder Schule formuliert. Diese Bedarfe wer-

den im Rahmen des Jugendförderplans aufgenommen. Außerdem wird spezifisch für 

die Zielgruppe „Familien mit Suchtbelastung“ seitens Fachkräften der Suchtberatung 

ein Bedarf an Familienhilfen mit Schwerpunkt Sucht gesehen. 

Auch wird ein Bedarf für ein ganz konkretes Angebot für Eltern gesehen. Es wird sich 

gewünscht, dass das präventive Programm für Eltern in belastenden Lebenslagen „El-

tern-AG“4 wiedereingeführt wird. 

Neben den Bedarfen im „klassischen“ Familienbereich wird auch einer im erweiterten 

Familienbereich gesehen. Es wird formuliert, dass pflegende Angehörige in den Blick 

genommen werden müssen und ihnen Angebote für die Selbstregeneration zur Verfü-

gung stehen sollten. 

 

1.8 Infrastruktur und Versorgungsstrukturen 
In den Bereich der Infrastruktur fallen mehrere Themengebiete, die von Akteuren und 

Bürgern angesprochen werden. 

                                                 
4 Nähere Informationen siehe: https://www.mapp-empowerment.de/in-derberufspraxis/eltern-ag/ [16.11.2022] 
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Als großes Thema wird die Mobilität aufgemacht, wobei auch der Strang der Mobili-

sierung der Angebote mitbetrachtet wird. Zum einen wünschen sich Akteure sowie Bür-

ger den Ausbau und die Unterstützung der Mobilität, wobei auch der Ausbau des Schie-

nenverkehrs gewünscht wird. Es wird auch der Bedarf an alternativen Angeboten wie 

bspw. Ruf- oder Bürgerbussen formuliert, unter anderem um mit ÖPNV nicht abge-

deckte Tageszeiten zu kompensieren. Dabei wird Mobilität als Voraussetzung gesehen, 

Angebote zu erreichen und Begegnung umzusetzen. Für die Nutzung der öffentlichen 

Verkehrsmittel werden die Barrierefreiheit sowie die Preisgestaltung als wichtige Vo-

raussetzungen gesehen. Im Rahmen der Preisgestaltung wird auch der Wunsch formu-

liert, dass der Schülerverkehr für Schüler der 11. und 12. Klasse kostenfrei gestaltet 

sein soll. Ebenfalls wird der Bedarf an Pauschaltickets, besonders in den Hauptur-

laubsmonaten (Juni-September), geäußert. 

Zum anderen wird sich aber auch gewünscht, dass v.a. mobile Einkaufsmöglichkeiten 

in den Ort kommen. Dies wird für nicht mehr mobile Senioren als besonders zentraler 

Punkt gesehen. Dabei wird auch angemerkt, dass bestehende Raum- und Strukturres-

sourcen in den Orten genutzt werden sollen. 

Als weiteres Mobilitätsthema werden Carsharing-Angebote eingebracht. Dieser Bedarf 

wird besonders von Menschen formuliert, deren Wohn- sowie Arbeitsort identisch sind 

und damit keine regelmäßige PKW-Nutzung bzw. ein PKW-Besitz erforderlich ist. 

Ein Teil der Mobilität bildet auch die Radinfrastruktur. Hier wird zunächst festgestellt, 

dass generell sichere sowie intakte Radwege mit entsprechender Beschilderung und be-

darfsgerechte Fahrradständer gebraucht werden. Es wird besonders ein Bedarf an der 

Radverbindung Nord-Süd formuliert. 

Zum Thema der Mobilität zählt auch die Sicherheit der Mobilität. Aus diesem Grund 

werden Bedarfe für Fahrsicherheitstrainings zum einen für E-Bike-Nutzer und zum an-

deren für ältere Autofahrer hervorgehoben. Zur Sicherheit der Mobilität zählt auch die 

Schulung zur sicheren Nutzung des Busses. Dabei wird der konkrete Bedarf an Schu-

lungen zum Thema „Wie fahre ich mit dem Rollator sicher Bus?“ formuliert. 

Die formulierten Bedarfe zum Thema Mobilität werden verstärkt mit Blick auf die mit 

der Umsetzung des Regionalplanes Ostthüringen zusammenhängende Zentralisierung 

von Angeboten an größeren Orten, um allen Bürgern nach wie vor Zugänge zur Infra-

struktur zu gewähren. 

Neben dem Thema Mobilität wird auch Wohnen/Wohnraum zum Gegenstand gemacht. 

Dabei wird zum einen ein Bedarf an mehr Mietwohnungen geäußert, zum anderen aber 
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auch die Idee eingebracht, unbewohnte Immobilien in dörflichen Regionen zu nutzen. 

Dabei wird insbesondere der Bedarf nach kreativen Wohnformen mit intergenerationa-

len Ansätzen und der Integration von Nachbarschaftshilfen hervorgehoben. Hierfür 

sollten Beratungen etabliert werden, die bei der Umsetzung kreativen Wohnens unter-

stützen. Außerdem wird die Wichtigkeit der Sicherheit und der Barrierefreiheit von 

Wohnräumen hervorgehoben, gerade unter dem Aspekt der älter werdenden Bevölke-

rung. In diesem Zusammenhang wird auch verdeutlicht, dass Pflegekapazitäten fehlen, 

sowohl ambulant als auch stationär. 

Im Bereich Infrastruktur wird auch der Bedarf an Spielplätzen verdeutlicht. Dabei geht 

es zum einen um Spielplätze für die ganz kleinen Kinder, z.B. in Form von Krabbel-

spielplätzen, aber zum andere auch um Angebote für Heranwachsende auf den Spiel-

plätzen wie beispielsweise Basketballkörbe oder Tischtennisplatten. Hier wird also klar 

auf die Bedarfsgerechtigkeit von Spielplätzen orientiert und auch auf die Planung in die 

Zukunft, wenn Kinder in Orten heranwachsen und sich damit ihre Bedürfnisse an Spiel-

geräten u.ä. verändern. Im Rahmen der Spielplatzgestaltung sollte auch die Nutzbarkeit 

für Kinder/Jugendliche mit Behinderung beachtet werden. Nicht zuletzt wird in diesem 

Rahmen die finanzielle Unterstützung bei Errichtung und Erhalt von Spielplätzen als 

Notwendigkeit formuliert. 

Zu dem Thema Infrastruktur zählt auch der Wunsch der Bürger nach dem Ausbau des 

Breitbandnetzes. Es wird sich vor allem eine gute und durchgehende Internetverbin-

dung gewünscht. Dabei wird auch der Weg der Berufspendler als ein Ausbauansatz-

punkt benannt (speziell Zugverbindung Pößneck-Jena). 

Betrachtet man die Infrastruktur im Landkreis wird auch deutlich, dass sich Akteure 

und Bürger mit dem Thema öffentlicher Raum auseinandersetzen. Dabei werden sich 

mehr öffentliche Toiletten bzw. die Nutzung bestehender Toiletten in Geschäften u.ä., 

öffentliche Abfalleimer und mehr Verweilmöglichkeiten im öffentlichen Raum wie 

bspw. Bänke gewünscht. Dabei wird angeregt, bestehende Bänke zu Plauderbänke um-

zurüsten bzw. dies bei der Neuinstallation von Bänken im Blick zu halten. Bei den Äu-

ßerungen der Bedarfe zum öffentlichen Raum stehen v.a. die Bedürfnisse der Menschen 

(vorrangig Ältere) im Blick, die Grundvoraussetzung dafür sind, dass Menschen den 

öffentlichen Raum (gern) nutzen. Ein weiterer formulierter Bedarfsaspekt der die Nut-

zung des öffentlichen Raums für alle erleichtert, ist die Barrierefreiheit von öffentlichen 

Gebäuden. Im Rahmen der Attraktivität des öffentlichen Raums wird auch die Idee 
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eingebracht, Orte zu schaffen/auszuweisen, an denen kostenfrei Trinkflaschen mit Lei-

tungswasser befüllt werden können. Dies hat auch einen Nutzen für die touristische 

Attraktivität des Landkreises. 

Die medizinische Versorgung ist ebenfalls Thema der Infrastruktur. Hier wird zum ei-

nen der Erhalt, als auch der Ausbau angesprochen. Besonders der Facharztbedarf wird 

verdeutlicht. Dabei werden aktuell Schwerpunkte auf der orthopädischen sowie augen-

ärztlichen Versorgung gesehen. Werdende Eltern wünschen sich insbesondere den Aus-

bau im Bereich Geburtshilfe/Gynäkologie. Dies hängt auch mit der Schließung der Ge-

burtsabteilung im Krankenhaus Schleiz 2020 zusammen. Senioren wünschen sich eher 

die Mobilität der Ärzte und damit verbundene Hausbesuche. In diesem Zusammenhang 

steht auch der Wunsch nach Gemeindekrankenschwestern/-pflegern und auch nach der 

Mobilisierung von Apotheken. 

Um der wahrgenommenen medizinischen Unterversorgungssituation entgegenzuwir-

ken, werden Bedarfe an Bereitschaftspraxen, Schwerpunkt-Krankenhäusern und medi-

zinischen Versorgungszentren formuliert. 

Es werden im Bereich der medizinischen Infrastruktur auch Verbindungen zum Thema 

Mobilität geschaffen. So wird der Bedarf an Transportmöglichkeiten zu Haus- und 

Fachärzten verdeutlicht, besonders für ältere, nicht mehr mobile Menschen. In diesem 

Zusammenhang wird auch angemerkt, dass die Ausstellung von Beförderungsscheinen 

von Ärzten nicht immer erfolgt. 

 

1.9 Zielgruppenorientierung 
Die Beteiligten formulieren den Bedarf, der zielgruppensensiblen Planung und Umset-

zung des LSZ. Dabei sollen die Bedarfe nach Altersgruppen in den Blick genommen 

sowie der Unterschied zwischen Alt und Jung beachtet werden. Außerdem soll auch 

besonderen Bedarfen verschiedener Zielgruppen Rechnung getragen werden, wobei so-

zial schwächere Familien, Alleinerziehende, alleinstehende Senioren und junge Er-

wachsene explizit benannt werden. 

Neben den Zielgruppen sind auch regionale Spezifika zu beachten, so der Wunsch. 

 

1.10 Partizipation 
Im Bereich Partizipation wird deutlich, dass aktuell wenig Beteiligungsmöglichkeiten 

bestehen, sich diese aber gewünscht werden. So wird formuliert, dass sich die Möglich-

keit nach öffentlicher Diskussion und Bedarfsäußerung genauso gewünscht wird wie 



41 
 

Gelegenheit, sich einzubringen. Für diese Partizipationsprozesse wird der Bedarf an 

Moderation ebenso hervorgehoben wie der Bedarf an ein Erwartungsmanagement. Hier 

geht es vor allem um eine Transparenz, was realistisch in der Umsetzung ist bzw. um 

die Information über unternommene Lösungsschritte sowie deren Ergebnisse. 

Als ein Schwerpunkt im Themenfeld Partizipation wird die Bedarfserhebung gesehen, 

wobei der Fokus auf den Bedarfen der Bürger liegen sollte. Dabei muss die Befragungs-

müdigkeit der Bürger beachtet und die Ansprache- bzw. die Beteiligungsform in den 

Blick genommen werden. Es wird in diesem Zusammenhang der Bedarf formuliert, als 

Ergebnis von Beteiligungsprozessen zeitnahe Reaktionen zu erhalten und die Attrakti-

vität von Beteiligung über das Verdeutlichen der Einflussnahmemöglichkeiten bzw. 

Wirksamkeit von Partizipation zu erhöhen. 

 

1.11 Gesundheit(sprävention) 
Im Bereich der Gesundheit(sprävention) wird der Bedarf eines integrierten Denkens 

der Themen Gesundheit(sprävention), Lebensqualität und Wohnen formuliert. Als ein 

Teil der Lebensqualität wird die Gemeinschaftsverpflegung in Einrichtungen für die 

verschiedenen Zielgruppen eingebracht und dass diese gesund gestaltet werden muss. 

Dabei sollte sich an den DGE-Standards orientiert werden. Dieser Bedarf begründet 

sich insbesondere in der subjektiv wahrgenommen fehlenden Qualität der Verpflegung. 

Für den Bereich der Gesundheit(sprävention) wird der Bedarf an alltagsintegrierter Prä-

vention über Bewegungsangebote/-möglichkeiten und viel Bewegung im Alltag formu-

liert. Dabei geht es auch um die Vermittlung von Strategien, die intrinsische Motivation 

zu stärken. Ebenfalls alltagsintegriert sollte das Wissen zum Umgang mit Stress ver-

mittelt werden. In diesem Zusammenhang muss auch eine Sensibilisierung von Arbeit-

gebern und Schulen erfolgen. Es werden sich Rückzugsräume für kurze Entspannungs-

momente gewünscht. Zur alltagsintegrierten Stressprävention bzw. -regulation gehört 

auch das Bewusstsein zu schaffen, dass Aufenthalte in Wald- und Naturräume, die im 

Saale-Orla-Kreis vorhanden sind, diese Funktion erfüllen können. 

Auch wird die Nutzung der Präventionskurse der Krankenkasse angeregt, dabei wird 

der Bedarf formuliert, dass die Erreichbarkeit gesichert sein muss. Als Idee wird auch 

eingebracht, die Kurse in Tagespflegen anzubieten. 

Als weitere Bedarfe werden gesundheitspräventive Ferienkurse für Familien und The-

mentage formuliert. 
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1.12 Lebensqualität im Saale-Orla-Kreis 
Es wird positiv hervorgehoben, dass das Konzept des Erlebnissommers im Landkreis 

zur Attraktivitätssteigerung beiträgt. Es wird der Wunsch formuliert, dass das Konzept 

ganzjährig ausgeweitet wird und als Erlebniskompass dient. Des Weiteren wird ein Fa-

milienkalender von 0-99 angeregt, der Veranstaltungen/Angebote für diese Ziel-

gruppe(n) enthält. 

Zur Attraktivitätssteigerung des Saale-Orla-Kreises wird auch der Wunsch formuliert, 

Erlebnis-Wandertage am Thüringer Meer auszugestalten bzw. bestehende Wanderan-

gebote über thematische Anreicherungen attraktiver zu machen. Außerdem wird der 

Bedarf gesehen, die Attraktivität des Saale-Orla-Kreises zu erhöhen, indem ein Marke-

ting, dass die Besonderheiten des Landkreises allgemein und speziell für junge Fami-

lien hervorhebt, etabliert wird. Dabei sollte auch der Mehrwert des Lebensraumes 

„Land“ herausgearbeitet werden. 

Als Anreiz zur Nutzung der Angebote im Landkreis wird der Bedarf einer SOK-Bo-

nuskarte geäußert, die in Anlehnung an die Ehrenamtscard Rabatte bei der Nutzung 

regionaler Angebote beinhaltet. 

Für die Lebensqualität ist auch das Wohnumfeld entscheidend. Dabei wird hervorge-

hoben, dass in vielen, meist kleinen Orten, das Zusammengehörigkeitsgefühl stark aus-

geprägt ist. Dies hat wiederum einen positiven Einfluss auf gegenseitige Unterstüt-

zungsleistungen sowohl materiell als auch immateriell in Form von Nachbarschaftshil-

fen und der Aufrechterhaltung sozialer Einbindung. 

 

1.13 Nachhaltige Wirkung  
Seitens der Akteure wird sich eine Planungssicherheit sowie personelle und finanzielle 

Verstetigung für funktionierende Projekt gewünscht, auch um nachhaltige Wirkungen 

erzielen zu können. Hierzu würde auch die Entbürokratisierung verschiedener  

(Förder-)Prozesse beitragen. 

Einen weiteren Beitrag könnte der klare politische Wille für Projekte im sozialen Be-

reich leisten, welcher sich gewünscht wird. Dabei wird sich dies besonders auf kreis-

politischer Ebene erhofft. In diesem Zusammenhang wird auch der Bedarf an mehr 

Wertschätzung für die Träger und deren Arbeit mit Wirkung für die Lebensqualität im 

Landkreis formuliert. Auch die Notwendigkeit soziale Themen auf kreispolitischer 

Ebene mehr im Blick zu behalten und zu unterstützen, wird herausgestellt. 
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2 Regionale Bedarfe 
Im Bereich der regionalen Bedarfe wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben, da keine 

regionsspezifischen Beteiligungsformate durchgeführt wurden. Im Rahmen der Bedarfserfas-

sung wurden jedoch z.T. konkrete Regionen angesprochen. Dies soll hier näher betrachtet 

werden. 

Für den Bereich Pößneck/Neustadt (Orla) wird im partizipativ erstellten Tourismuskonzept 

der Städte festgestellt, dass es wenig Angebote für die Zielgruppe „Familie mit Kindern“ gibt. 

Dementsprechend besteht hier ein Ausbaubedarf. 

Im Bereich Pößneck werden weitere Bedarfe formuliert. So wird sich ein Sportangebot für 

Kinder unter 3 Jahren gewünscht und nochmals der Bedarf an einer Radweginfrastruktur her-

vorgehoben. Dabei wird auch nochmals der Sicherheitsaspekt besonders für Familien mit 

Kindern für bestehende Wege angesprochen. Des Weiteren wird sich besonders die Mobili-

sierung von Angeboten gewünscht, genauso wie in der Region Schleiz. 

Für die Region Rosenthal am Rennsteig wird in Auswertung einer Bürgerbefragung 2021 

formuliert, dass die Angebotsstruktur überwiegend als schlecht eingeschätzt wird. Allerdings 

wird das Vereinsleben gut bewertet. Im mittleren Bereich liegt die Einschätzung von Begeg-

nungs- und Mobilitätsmöglichkeiten. Aus diesen Ergebnissen lässt sich ableiten, dass im Be-

reich Rosenthal am Rennsteig ein Schwerpunktbedarf in der Angebotsentwicklung unter Nut-

zung bestehender Vereinsstrukturen mit Fokus auf Begegnung liegt. Außerdem wird in der 

Region ein Bedarf an Pflege-, Demenz- und unabhängiger Teilhabeberatung formuliert. 

Für den Bereich Bad Lobenstein wird ein Mehrbedarf an Beratung-, Unterstützungs- und In-

formationsangeboten formuliert. Dies kann jedoch mit Blick auf die Angebotsanalyse nicht 

bestätigt werden, sodass hier eher ein Bedarf an Information über die Angebote, auch als 

mögliche Ursache für diese Bedarfsäußerung, erkannt wird. 

 

3 Zwischenfazit 
Betrachtet man die erhobenen Bedarfe, lässt sich feststellen, dass im Vergleich zu 2018/19 

ähnliche Bedarfe bestehen, aber auch teils Fokusverschiebungen erfolgt sind. Diese Verschie-

bungen lassen sich zum einen in den unterschiedlichen Auffassungen der Personen begrün-

den, die sich beteiligt haben, aber zum anderen auch in der veränderten Lebens- und Umfeld-

situation. Nicht zuletzt ist hier der Einfluss der coronabedingten pandemischen Lage sowie 

den sozialen Folgen der damit einhergehenden Einschränkungen zu nennen. 

Es lässt sich also schlussfolgern, dass die Zielformulierungen aus dem Familienförderplan 

2019-2022 überwiegend nach wie vor Gültigkeit haben und weiterhin bedarfsgerecht sind. 
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Deshalb müssen diese weiterverfolgt werden, u.a. indem bereits laufende, bedarfsdeckende 

Projekte weiter umgesetzt werden. Darüber hinaus ist zu prüfen, welche Ziele/Maßnahmen 

abgeändert bzw. neu formuliert werden müssen. Dies wird an entsprechender Stelle getan. 

Außerdem spiegelt sich in der Bedarfsanalyse immer wieder, dass Bedarfe bürgerorientierter 

abgedeckt werden könnten, wenn die Beteiligung der betroffenen Zielgruppen intensiver um-

gesetzt werden würde. 

 

Aus den Ergebnissen der sozioökonomischen sowie Angebots- und Bedarfsanalyse lassen 

sich Ziele für die Weiterentwicklung der Familieninfrastruktur ableiten, die wiederum mit 

Maßnahmen zu unterlegen sind. Dies soll im Folgenden getan werden.
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VII Familieninfrastrukturelle Ziele und Maßnahmen für den Saale-Orla-Kreis 
Die formulierten Ziele und Maßnahmen dienen der Erfüllung des Leitziels „chancengerecht ZU-

SAMMENLEBEN“. Dabei gibt es eine große Zahl an Zielen, die für alle Regionen im Landkreis 

gültig sind. Spezielle regionale Ziele bzw. Schwerpunkte werden an entsprechender Stelle ein-

gebettet. Dabei wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Dies begründet sich in der an-

gewandten Methodik. 

Die formulierten Ziele sind nicht allein im Rahmen des LSZ umzusetzen bzw. zu fördern, müs-

sen aber im Rahmen der Gesamtstrategie verankert sein. 

 

1 Handlungsfeld 1 - Steuerung, Vernetzung, Nachhaltigkeit und Planung 
Für die Familieninfrastruktur im Saale-Orla-Kreis ist es generell wichtig, dass Steuerungs-, 

Vernetzungs- und Planungsprozesse vorangetrieben werden. In diesem Rahmen müssen, die 

Interessen der Familien und der einzelnen Zielgruppen in politische Entscheidungsprozesse 

eingebunden werden. Dabei müssen die Familien und die einzelnen Zielgruppen immer wie-

der beteiligt werden, um deren Bedarfe und auch Verschiebungen in den Bedarfen aufgreifen 

zu können. Neben der politischen Steuerung ist es auch notwendig, bestehende, familienun-

terstützende Strukturen zu erhalten und diese familienbedarfsorientiert, qualitativ weiterzu-

entwickeln sowie zu vernetzen. Um dies zu erreichen, müssen verschiedene Ziele erreicht 

werden, welche in der folgenden Tabelle 1 formuliert sind: 

 Familieninfra-
strukturelle 
Ziele 

Maßnahmen zur 
Zielerreichung 

Zielerreichungsin-
dikatoren 

Regionaler 
Schwer-
punkt 

Geplanter 
Umset-
zungszeit-
raum 

A15 
 

Der Saale-Orla-
Kreis beteiligt 
sich am LSZ und 
setzt dieses unter 
Beachtung der 
Grundsätze der 
integrierten Pla-
nung um. 

 Personalstelle So-
zialplanung LSZ 

 Personalstelle Ver-
waltung Sozialpla-
nung 

 Die beiden Perso-
nalstellen sind be-
setzt. 

 /  Fortlau-
fend 

B1 Die Planung und 
Steuerung der 
Angebote für Fa-
milien sowie der 
Familieninfra-
struktur sind be-
darfsgerecht. Da-
bei wird zielgrup-

 Die Planung 
wird nach den 
Grundsätzen der 
integrierten Pla-
nung durchge-
führt. 

 Die Geschäfts-
führung des mul-
tiprofessionellen 

 Die Schritte des 
Planungskreislau-
fes sind eingehal-
ten. 
 
 

 Der Planungsbei-
rat tagt mind. 2x 
jährlich. 

 /  Fortlau-
fend 

                                                 
5 Diese Codierung kommt an späterer Stelle zum Tragen und dient der besseren Handhabbarkeit. 
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pen- sowie regi-
onssensibel gear-
beitet. 

Planungsbeirates 
erfolgt. 

 Die Vernetzung 
mit verschiede-
nen Fach- und 
Planungsberei-
chen des Land-
ratsamtes Saale-
Orla-Kreis er-
folgt. 

 Kontinuierliche 
Bürgerbeteili-
gungen zur Er-
fassung von Be-
darfsverschie-
bungen werden 
durchgeführt. 

 Die Träger wer-
den bei der An-
gebotsentwick-
lung hinsichtlich 
der Zielgruppen-
sensibilität bera-
ten. 

 Die Kommuni-
kation der Be-
dürfnisse der Fa-
milien im ländli-
chen Raum auf 
(höherer) politi-
scher Ebene er-
folgt. 

 
 

 Es finden mind. 2x 
jährlich hausin-
terne, fach- sowie 
planungsbereich-
spezifische Ver-
netzungstreffen 
statt. 

 
 Mind. 1x jährlich 

werden Beteili-
gungsformate 
durchgeführt. 

 
 
 
 Gesprächsnotizen, 

Protokolle u.ä. zu 
Beratungsgesprä-
chen beinhalten 
die Zielgruppen-
sensibilität. 
 

 Angeforderte Stel-
lungnahmen zu fa-
milienpolitischen 
Themen werden 
vom Landkreis ab-
gegeben. Dabei 
werden die Beson-
derheiten des länd-
lichen Raumes 
hervorgehoben. 

C1 Die Arbeit im 
Rahmen des LSZ 
ist transparent. 

 Interessierte fin-
den Informatio-
nen zum LSZ im 
Landkreis un-
kompliziert. 

 Die Öffentlich-
keitsarbeit wird 
verstärkt. In die-
sem Rahmen 
wird auch auf 
weitere Förder-
möglichkeiten 
hingewiesen. 
 
 
 
 

 Das Thema LSZ 
ist auf der Website 
des Landkreises 
präsent und aktu-
ell. 

 Mind. 3xjährlich 
erscheint ein Arti-
kel, der die LSZ-
Arbeit mit Fokus 
auf dem Mehrwert 
für die Bevölke-
rung thematisiert. 

 Weitere Förder-
möglichkeiten 
sind auf der Webs-

 /  Fortlau-
fend 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 2. Quartal 

2023 
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 Antragberech-
tigte werden um-
fassend zu Pro-
jektideen sowie 
zu deren Weiter-
entwicklung im 
Sinne des LSZ 
beraten. 

 Die Prozessbe-
gleitung von ge-
förderten Projek-
ten erfolgt. 

ite des Landkrei-
ses - Bereich LSZ 
veröffentlicht. 

 Beratungsanfragen 
von Antragsbe-
rechtigte sowie 
prozessbegleitende 
Anfragen werden 
innerhalb von 8 
Wochen beantwor-
tet. 

D1 Partizipative Pro-
zesse werden ge-
stärkt. 

 Bürgerbeteili-
gung wird 
durchgeführt. 
Dabei werden 
bestehende 
Gruppen vor Ort 
genutzt. 

 Die Entwicklung 
eines Materials 
(z.B. Flyer „1x1 
der Beteili-
gung“) für Ge-
meinden und 
Städte mit dem 
Ziel der Sensibi-
lisierung für und 
der Verdeutli-
chung des Mehr-
wertes von Parti-
zipation erfolgt. 

 Städte und Ge-
meinden werden 
bei der Durch-
führung von Be-
teiligungsprozes-
sen unterstützt. 

 Mind. 1x jährlich 
werden Fokus-
gruppen mit Be-
wohnern oder So-
zialraumkonferen-
zen durchgeführt. 

 
 Das Material ist 

erstellt und im 
Landkreis an ent-
sprechende Stellen 
verteilt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Beratungen der 
Städte und Ge-
meinden zum 
Thema Partizipa-
tion werden auf 
Anfrage nied-
rigschwellig 
durchgeführt und 
einzelne Beteili-
gungsprozesse der 
Kommunen be-
gleitet. 

 /  Fortlau-
fend 
 
 
 
 
 

 Herbst 
2023-
Frühjahr 
2024 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 Auf An-
frage 

E1 Bestehende Ange-
bote werden ver-
netzt. 

 Das Netzwerk 
„Gut leben und 
alt werden im 

 Das Netzwerk 
„Gut leben und alt 
werden im Saale-

 
 

 

 Fortlau-
fend 
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Saale-Orla-
Kreis“ wird wei-
terhin im Be-
reich Sozialpla-
nung koordi-
niert. 

 Die Intensivie-
rung der Vernet-
zung der Träger 
untereinander 
wird angeregt. 
Angebote der 
Träger werden 
auf Trägerebene 
bekannt ge-
macht. 

Orla-Kreis“ be-
steht weiterhin. Es 
finden mindestens 
2x jährlich Treffen 
statt. 

 Ein Konzept für 
einen Träger-
Newsletter mit 
Angebotsvorstel-
lung ist erstellt 
und wird mind. 
2xjährlich erstellt 
sowie digital ver-
sandt. 

 Trägervernetzung 
wird in Zielerrei-
chungsgesprächen 
angeregt. 

 
 
 
 
 

 
 Besonders 

Vernet-
zung zwi-
schen Trä-
gern im 
sog. Ober- 
und Unter-
land 

 
 
 
 
 

 
 1.-2. 

Quartal 
2023 

Tabelle 1: Familieninfrastrukturelle Zielsetzungen und Maßnahmen des Saale-Orla-Kreises im Handlungsfeld 1. Eigene 
Darstellung 

 
2 Handlungsfeld 2 - Vereinbarkeit von Familien und Beruf sowie Mobilität 

Für eine bedarfsgerechte Familieninfrastruktur und die familienfreundlichere Gestaltung des 

Landkreises sind die Themen Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Pflege sowie Mobilität 

weiterzuentwickeln. Dabei spielt besonders bei diesen Themen die fachübergreifende Ver-

netzung eine zentrale Rolle. Ganz konkret werden sich im LSZ folgende Ziele gesetzt, um 

eine Weiterentwicklung in den Themenfeldern zu erreichen: 

 Familieninfra-
strukturelle 
Ziele 

Maßnahmen zur 
Zielerreichung 

Zielerreichungsin-
dikatoren 

Regionaler 
Schwer-
punkt 

Geplanter 
Umset-
zungszeit-
raum 

A2 Arbeitgeber wer-
den zum Thema 
Familie/Pflege 
und Beruf sensi-
bilisiert. 

 Es wird ein Leitfa-
den für Unterneh-
men zum Thema 
in Zusammenar-
beit mit dem 
Fachdienst Wirt-
schaft, Kultur, 
Tourismus entwi-
ckelt. 

 In Zusammenar-
beit mit der zu-
ständigen Stelle 
im Landratsamt 
wird die Pflegelot-
senschulung des 
Landes Thüringen 

 Der Leitfaden 
liegt vor und ist 
an die Unterneh-
men im Land-
kreis kommuni-
ziert. 
 
 
 

 Mind. 2x jährlich 
erfolgt eine öf-
fentlichkeitswirk-
same Bewerbung 
der Pflegelotsen-
schulung. 
 
 

 /  2024 



49 
 

zur Sensibilisie-
rung der Arbeitge-
ber zum Thema 
Pflege beworben. 

 Die Arbeitgeber-
betreuer des Job-
centers und der 
Bundesagentur für 
Arbeit sowie die 
Beauftragte für 
Chancengleichheit 
am Arbeitsmarkt 
des Jobcenters 
werden einbezo-
gen. 

 
 
 
 

 Mind. 1xjährlich 
findet ein Aus-
tausch mit den 
entsprechenden 
Stellen des Job-
centers bzw. der 
Bundesagentur 
für Arbeit statt. 

B2 Es wird ein zu-
sätzliches, alter-
natives Betreu-
ungsangebot für 
Kinder berufstäti-
ger Eltern vorge-
halten. 

 Die Etablierung 
des Großeltern-
dienstes, angeglie-
dert an das Famili-
enzentrum 
Pößneck, wird un-
terstützt. 

 Angebote in den 
Ferienzeiten wer-
den unterstützt. 
 

 Die bestehenden 
Ferienangebote 
werden öffentlich-
keitswirksam ver-
netzt.  

 Der Großeltern-
dienst erhält fi-
nanzielle Mittel. 
 
 
 
 

 Mind. 1 Ferien-
angebot wird im 
Rahmen des LSZ 
gefördert. 

 Mind. 1xjährlich 
findet ein Treffen 
der Ferienange-
botsanbieter statt 
(Hauptverantwor-
tung Bereich So-
zialstrategiericht-
linie). 

 Eine Software zu 
Bündelung und 
Koordinierung 
der Ferienange-
bote ist ange-
schafft und wird 
regelmäßig be-
treut. 

 
 
 
 
 
 
 
 Beson-

ders Re-
gionen 
ohne be-
stehen-
den Ju-
gendhäu-
ser o.ä. 

 Fortlau-
fend 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 2025 

C2 Pflegende Ange-
hörige sind über 
Entlastungsange-
bote informiert 
und werden bei 
der Organisation 
beratend unter-
stützt.  

 Seniorenbezogene 
Beratungsange-
bote sind zu die-
sem Thema sensi-
bilisiert und unter-
stützen entspre-
chend (→ Hand-
lungsfeld 4). 

 Beratung der 
pflegende Ange-
hörigen ist Teil 
der Konzeption 
der seniorenbezo-
gene Beratungs-
angebote. 

 /  Fortlau-
fend 
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D2 Mobilität im länd-
lichen Raum wird 
ermöglicht. 

 Die Umsetzung 
der Ergebnisse der 
Mobilitätsanalyse 
werden bei den 
entsprechenden 
Fachämtern ange-
regt. 

 Die Mobilitätsana-
lyseergebnisse 
werden transparent 
gemacht. 
 
 
 

 Berührungsängste 
für die Nutzung 
des ÖPNV sind 
abgebaut. 

 Die Fachämter 
kennen die Er-
gebnisse. Es 
wurde sich über 
Umsetzungsmög-
lichkeiten bera-
ten. 

 Die Mobilitäts-
analyseergebnisse 
werden auf der 
Website des 
Landkreises zur 
Verfügung ge-
stellt. 

 Das Schulungs-
angebot für Äl-
tere „Mobilitäts-
training“ der 
KomBus GmbH 
ist beworben und 
in seniorenbezo-
gene Projekte be-
darfsgerecht inte-
griert. 

 /  3.-4. 
Quartal 
2023 

E2 Angebote werden 
zunehmend mobi-
lisiert. 

 Projektträger wer-
den zur Mobilisie-
rung ihrer Ange-
bote beraten. Da-
bei wird auch be-
darfsorientiert das 
Thema der Mobili-
sierung durch Di-
gitalisierung ein-
gebracht. 

 Mobilisierung 
des Angebots 
wird als Thema 
in den Zielerrei-
chungsgesprä-
chen angeregt. 

 Unter-
versorgte 
Regio-
nen, be-
sonders 
kleinere 
Orte 

 Auf An-
frage 

Tabelle 2: Familieninfrastrukturelle Zielsetzungen und Maßnahmen des Saale-Orla-Kreises im Handlungsfeld 2. Eigene 
Darstellung 

 
3 Handlungsfeld 3 - Bildung im familiären Umfeld 

Ein weiteres Ziel des Landkreises muss im Bereich der Angebote und Einrichtungen zur Frei-

zeitgestaltung liegen. Es besteht zum einen der Bedarf bestehende Angebote zu erhalten, zum 

anderen aber auch ein Ausbaubedarf an Familienbildungsangeboten, wobei sich dies beson-

ders in den ländlicheren Regionen des Landkreises niederschlägt. Zum Teil müssen aber auch 

die Angebote mehr bekannt gemacht werden. Dies wird im Handlungsfeld 4 thematisiert. 

Um eine Weiterentwicklung im Landkreis im Bereich der Bildung im familiären Umfeld zu 

erreichen, werden sich folgende Ziele gesetzt: 
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 Familieninfra-
strukturelle 
Ziele 

Maßnahmen zur 
Zielerreichung 

Zielerreichungsin-
dikatoren 

Regionaler 
Schwer-
punkt 

Geplanter 
Umset-
zungszeit-
raum 

A3 Familien und de-
ren Teilgruppen 
finden bedarfsge-
rechte Familien-
bildungsangebote 
vor. 

 Die Förderung 
und qualitative 
Weiterentwick-
lung etablierter 
Familienbildungs-
angebote erfolgt. 
 
 

 Förderung der 
Prozessbegleitung 
Thüringer Eltern-
Kind-Zentrum 
 

 Die Vernetzung 
mit dem Mehrge-
nerationenhaus in 
Pößneck erfolgt. 

 
 

 Die Koordinie-
rung nicht gedeck-
ter Bedarfe er-
folgt, auch in Zu-
sammenarbeit mit 
der Volkshoch-
schule des Saale-
Orla-Kreises mit 
dem Fokus Kin-
der/Jugendliche 
und Senioren. 

 Das Familien-
zentrum Pößneck, 
das Frauenzent-
rum „SILKA“ 
Schleiz, die ThE-
KiZe Ebersdorf 
und Triptis beste-
hen weiterhin. 

 Mind. 2x jährlich 
finden Termine 
der Prozessbe-
gleitung in den 
ThEKiZen statt. 

 Mind. 2x jährlich 
findet ein vernet-
zendes Treffen 
mit dem Mehrge-
nerationenhaus 
statt. 

 Es finden jährli-
che Absprachen 
mit der VHS 
SOK zur bedarfs-
gerechten Ange-
botsentwicklung 
statt. 

 /  Fortlau-
fend 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Ab 3. 
Quartal 
2023, 
dann 
fortlau-
fend 

B3 Familien und de-
ren Teilgruppen 
finden Angebots-
vorschläge mit 
Bildungscharakter 
zur Selbstdurch-
führung. 

 Es werden Ange-
botsvorschläge mit 
Bildungscharakter 
entwickelt, die je-
der zu Hause mit 
einfachen Mitteln 
umsetzen kann 
(z.B. Tee selber 
machen). Bei der 
Bekanntmachung 
werden auch die 
geförderten Pro-
jekte einbezogen. 

 Mind. 4x jährlich 
werden Ange-
botsvorschläge 
mit Bildungscha-
rakter zur Selbst-
durchführung öf-
fentlichkeitswirk-
sam publiziert. 

 
 
 
 
 

 /  Herbst 
2023-
Frühjahr 
2024 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Tabelle 3: Familieninfrastrukturelle Zielsetzungen und Maßnahmen des Saale-Orla-Kreises im Handlungsfeld 3. Eigene 
Darstellung 
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4 Handlungsfeld 4 - Beratung, Unterstützung und Information 
Ein weiteres Ziel des Landkreises muss es sein, dass Familien adäquate Informationen zu 

Angeboten und Unterstützungsmöglichkeiten finden. Dabei sind Informationen zu Angebo-

ten der Freizeitgestaltung, Veranstaltungen und familienfreundlichen Orten, aber auch grund-

legende Information zu Unterstützungsmöglichkeiten, zu bündeln. Daneben sind in einigen 

Orten Beratungsangebote zu etablieren bzw. zu mobilisieren, um Bürgern einen nied-

rigschwelligen Zugang zu gewährleisten. Um dies zu erreichen, werden sich folgende Ziele 

gesetzt: 

 Familieninfra-
strukturelle 
Ziele 

Maßnahmen zur 
Zielerreichung 

Zielerreichungsin-
dikatoren 

Regionaler 
Schwer-
punkt 

Geplanter 
Umset-
zungszeit-
raum 

A4 Familien und de-
ren einzelnen 
Teilgruppen fin-
den unterstüt-
zende und be-
darfsgerechte, 
niedrigschwellige 
Beratungsange-
bote für ihre je-
weils spezifische 
Lebenslage vor. 

 Die Förderung und 
qualitative Weiter-
entwicklung etab-
lierter Beratungs-
angebote erfolgt. 
Schwerpunkte sind 
dabei: 
 Allgemeine Le-

bens- und Sozi-
alberatung, ins-
besondere in 
besonderen Le-
benssituation 

 Erziehungs- 
und Familien-
beratung inkl. 
Stärkung der 
Erziehungs-
kompetenz 

 Seniorenbezo-
gene Beratung 
sowie Beratung 
von Angehöri-
gen zu Pflege, 
Betreuung, 
Entlastung 

 Verweisbera-
tung mit Quar-
tiersmanage-
mentcharakter 
besonders für 
jüngere famili-
äre Zielgrup-
pen 

 Die Erziehungs-, 
Ehe-, Familien- 
und Lebensbera-
tungsstelle be-
steht weiterhin 
mit dem inte-
grierten Ansatz. 

 Mind. 1 Bera-
tungsstelle zu all-
gemeinen Le-
bens- und Sozial-
fragen besteht. 

 Mind. 5 (mobile) 
Beratungsange-
bote für Senioren 
und deren (pfle-
gende) Angehö-
rige bestehen. 

 Mind. 2 Ange-
bote der Verweis-
beratung beste-
hen, davon mind. 
1 Angebot mit 
Fokus jüngere fa-
miliären Ziel-
gruppe. 

 Senio-
ren- und 
Angehö-
rigenbe-
ratung: 
Rosent-
hal am 
Renn-
steig 

 Fortlau-
fend 
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B4 Familien finden 
adäquate Informa-
tionen zu Ange-
boten und Unter-
stützungsmög-
lichkeiten. 

 Der Familienkom-
pass Thüringen 
wird im Saale-
Orla-Kreis fortge-
führt und gepflegt. 

 Die Website des 
Netzwerkes „Gut 
leben und alt wer-
den im Saale-Orla-
Kreis“ wird neu-
konzeptioniert, ak-
tualisiert und im 
Nachgang bewor-
ben. 

 Jüngere Personen 
werden für das 
Thema „Vorsorge“ 
sensibilisiert. 

 
 
 
 Ein Material für 

Familien wird er-
stellt, welches 
wegweisende 
Funktionen bzgl. 
Angeboten und 
Unterstützungs-
möglichkeiten be-
inhaltet. 

 Es wird ein Fami-
lientag mit Infor-
mationen über re-
gionale Angebots-
strukturen etab-
liert. 

 Der Saale-Orla-
Kreis beteiligt 
sich am Familien-
kompass Thürin-
gen. 

 Die Website des 
Netzwerkes „Gut 
leben und alt 
werden im Saale-
Orla-Kreis“ ist 
neugestaltet. 
 
 
 

 Das Thema Vor-
sorge wird mit 
Fokus auf die 
jüngeren Ziel-
gruppen öffent-
lichkeitswirksam 
beworben. 

 Das Material liegt 
vor und ist an 
entsprechende 
Stellen in Land-
kreis verteilt. 

 
 
 
 
 Der Familientag 

findet mind. alle 
2 Jahre statt. 

 /  Fortlau-
fend 
 
 
 

 Herbst 
2023 
 
 
 
 
 
 
 

 Ab 3. 
Quartal 
2023 
fortlau-
fend 

 
 
 2024 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Ab 2025 

C4 Ehrenamtliches 
Engagement wird 
unterstützt. 

 Die Ehrenamtsför-
derung im Land-
kreis wird auf-
rechterhalten. 
 
 

 Potentielle Ehren-
amtliche finden 
Basisinformatio-
nen zur ehrenamt-
lichen Tätigkeit. 
 
 

 Die Ehrenamts-
förderung wird 
jährlich im zu-
ständigen Fach-
bereich umge-
setzt. 

 Ein Material mit 
Basisinformatio-
nen zum Thema 
Ehrenamt ist er-
stellt und nied-
rigschwellig zu-
gänglich. 
 

 /  Fortlau-
fend 

 
 
 
 
 
 
 3. Quar-

tal 2024 
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 Es wird eine Eh-
renamtskoordinie-
rungs- bzw. -bera-
tungsstelle etab-
liert. 

 Die Ehrenamts-
koordinierungs- 
bzw. -beratungs-
stelle besteht. 

 2025 

Tabelle 4: Familieninfrastrukturelle Zielsetzungen und Maßnahmen des Saale-Orla-Kreises im Handlungsfeld 4. Eigene 
Darstellung 

 
5 Handlungsfeld 5 - Wohnumfeld und Lebensqualität 

Für die Familiengerechtigkeit muss es auch zentrales Ziel sein, dass infrastrukturelle Ent-

wicklungen vorangetrieben werden und bestehende Versorgungsstrukturen erhalten bleiben. 

Dies ist eine Voraussetzung für die Steigerung der Lebensqualität von Familien und die At-

traktivität des Wohnumfeldes. Hierfür müssen sich weitere Ziele gesetzt werden, die unten-

stehend in Tabelle 5 formuliert sind. Hier sei noch angemerkt, dass das Handlungsfeld „Woh-

numfeld und Lebensqualität“ sehr breitgefächert ist und nur ein geringer Teil im Einflussbe-

reich des LSZ bzw. des Landkreises liegt. 

 Familieninfra-
strukturelle 
Ziele 

Maßnahmen zur 
Zielerreichung 

Zielerreichungsin-
dikatoren 

Regionaler 
Schwer-
punkt 

Geplanter 
Umset-
zungszeit-
raum 

A5 Familien haben 
die Möglichkeit, 
ihr Lebensumfeld 
aktiv mitzugestal-
ten. 

 Die Unterstützung 
von Beteiligungs-
formaten zur zu-
künftigen Gestal-
tung der Stadt/Ge-
meinde erfolgt. 

 Mind. 1 
Stadt/Gemeinde 
wurde bei der 
Durchführung ei-
nes Beteiligungs-
formates unter-
stützt. 

 /  Auf An-
frage 

B5 Möglichkeiten für 
die wohnortnahe 
Begegnung und 
soziale Teilhabe 
bestehen. 

 Familienfreundli-
che Orte sind im 
Familienkompass 
veröffentlicht. 
 

 Die Übertragung 
des Konzepts 
„Plauderbänke“ 
auf den Saale-
Orla-Kreis wird 
gemeinsam mit 
dem Fachdienst 
Wirtschaft, Kultur, 
Tourismus erör-
tert. 

 Die familien-
freundlichen Orte 
sind im Familien-
kompass hinter-
legt. 

 Mind. 2 Beratun-
gen zum Thema 
„Plauderbänke“ 
haben stattgefun-
den. 

 /  Fortlau-
fend 

 
 
 
 2. Quar-

tal 2024 

C5 Bestehende Ange-
bote zur Steige-
rung der Attrakti-
vität des Woh-
numfeldes werden 

 Der Saale-Orla-Er-
lebnissommer 
wird durch den zu-
ständigen Fach-
dienst fortgeführt. 

 Der Erlebnissom-
mer wird jährlich 
durchgeführt. 

 
 

 /  Fortlau-
fend 
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aufrechterhalten 
und bedarfsge-
recht weiterentwi-
ckelt. 

 Eine Erweiterung 
des Erlebnissom-
mers hin zum 
ganzjährigen An-
gebot wird im zu-
ständigen Fach-
dienst angeregt. 

 Mind. 1 Beratung 
zur Erweiterung 
und Fokussierung 
auf Familien des 
Erlebnissommers 
hat stattgefunden. 

 3. Quar-
tal 2023 

D5 Es wird sich mit 
bestehende Struk-
turen der Regio-
nalentwicklung 
vernetzt. 

 Die Zusammenar-
beit mit der LEA-
DER-Aktions-
gruppe Saale-Orla 
e.V. erfolgt. 

 Die Zusammenar-
beit mit dem Be-
reich Regionalpla-
nung/Kreisent-
wicklung erfolgt. 

 Mind. 2x jährlich 
finden vernet-
zende Treffen 
statt. 

 /  Fortlau-
fend 

E5 Angebote der 
Nachbarschafts-
hilfe erhalten 
Wertschätzung. 

 Angelehnt an die 
Ehrenamtscard 
wird ein Konzept 
bzgl. der Nachbar-
schaftshilfe entwi-
ckelt. 

 Good practice Bei-
spiele funktionie-
render Nachbar-
schaftshilfe wer-
den veröffentlicht. 

 Das Konzept 
„Würdigung 
Nachbarschafts-
hilfe“ (Arbeitsti-
tel) liegt vor. 
 

 Mind. 1x jährlich 
wird ein Bericht 
über ein Good 
practice Beispiel 
veröffentlicht. 

 Insbe-
sondere 
kleinere 
Orte im 
Land-
kreis 

 Frühjahr 
2024, 
dann 
fortlau-
fend 

Tabelle 5: Familieninfrastrukturelle Zielsetzungen und Maßnahmen des Saale-Orla-Kreises im Handlungsfeld 5. Eigene 
Darstellung 

 
6 Handlungsfeld 6 - Dialog der Generationen 

Um das LSZ umfassend umzusetzen, muss besonders auf die Etablierung von mehrgenerati-

onale Angebote gesetzt werden, auch um den Dialog der Generationen zu befördern. Um dies 

zu erreichen, werden sich folgende Ziele gesetzt: 

 Familieninfra-
strukturelle 
Ziele 

Maßnahmen zur 
Zielerreichung 

Zielerreichungsin-
dikatoren 

Regionaler 
Schwer-
punkt 

Geplanter 
Umset-
zungszeit-
raum 

A6 Ein intergenerati-
ver Austausch mit 
dem Schwerpunkt 
des Voneinander-
lernens sowie der 
Entwicklung ei-
nes Verständnis-
ses für die an-

 Die Unterstützung 
von mehrgenerati-
onalen Angeboten 
und intergenerati-
ven Begegnungs-
möglichkeiten er-
folgt. 

 Bestehende intra-
generative Ange-
bote werden bzgl. 

 Mind. 4 Ange-
bote mit interge-
nerativem Ansatz 
bestehen. 

 
 
 
 Gesprächsnoti-

zen, Protokolle 

 /  Fortlau-
fend 
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dere(n) Genera-
tion(en) findet 
statt. 

der Weiterent-
wicklung hin zu 
intergenerativen 
Angeboten bera-
ten. 

 
 
 
 Patenschaftsmo-

delle (Alt und 
Jung) werden un-
terstützt. 

u.ä. zu Bera-
tungsgesprächen 
beinhalten die Er-
örterung der Wei-
terentwicklung 
hin zu intergene-
rativen Angebo-
ten. 

 Mind. 1 Paten-
schaftsangebot 
besteht. 

Tabelle 6: Familieninfrastrukturelle Zielsetzungen und Maßnahmen des Saale-Orla-Kreises im Handlungsfeld 6. Eigene 
Darstellung 

 

Zusammenfassend lässt sich aus den formulierten Zielen und Maßnahmen erkennen, dass 

diese nicht allein über die Umsetzung des LSZ im Landkreis erreicht werden können. An 

verschiedenen Stellen ist die Vernetzung mit anderen Bereichen und die Kommunikation 

festgestellter Bedarfe entscheidend. Außerdem kristallisieren sich die Handlungsfelder 1 so-

wie 4 als Schwerpunkte heraus. Im Handlungsfeld 1 ist es vor allem die Vernetzung, die 

intensiviert werden muss, um die Entwicklung der Familieninfrastruktur im Landkreis wei-

terzuentwickeln. Im Handlungsfeld 4 steht häufig die Frage der Vermittlung des Wissens 

über Angebote bzw. „Leistungsansprüche“ im Mittelpunkt, sodass bestehende Strukturen von 

allen Familien und deren Teilgruppen optimal genutzt werden können. Dies hängt auch eng 

mit dem Leitziel der Chancengerechtigkeit zusammen, denn nur wenn das Wissen vorliegt, 

können allen Teilhabe- und Zugangschancen eröffnet werden, um letztlich die Ausgangssi-

tuation zu verbessern. Auch die Schwerpunktsetzung im Handlungsfeld 1 entspricht per se 

dem Leitziel der Chancengerechtigkeit, da insbesondere die Vernetzung Grundlage ist, um 

Synergieeffekte für die Familien im Landkreis zu erreichen und damit die größtmögliche 

Chancennutzung zu eröffnen. 

Im Rahmen der Zielumsetzung muss außerdem beachtet werden, dass die Bevölkerungs-

gruppe der Älteren prozentual gesehen zwar die größte im Landkreis ist, aber deshalb nicht 

zwangsläufig Hauptschwerpunkt sein muss. Dies hängt insbesondere mit dem Fakt zusam-

men, dass es Ziel jeder Region sein sollte, für jüngere Bevölkerungsgruppen attraktiv zu sein. 

Ein entscheidender Faktor sind deshalb die Rahmenbedingungen, die für die jüngeren Bevöl-

kerungsgruppen und Familien im Landkreis bestehen und damit eine (Re-)Ansiedelung be-

fördern. Dabei ist auch die Wirkung von intergenerativen Angeboten nicht zu vernachlässi-

gen. Deshalb sollen diese ein weiterer Schwerpunkt in der LSZ-Umsetzung im Landkreis 
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bilden, auch unter Berücksichtigung der aktuell bestehenden Angebotsstruktur im Saale-

Orla-Kreis.
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VIII Fazit und Ausblick 
Mit dem vorliegenden Familienförderplan ist die Grundlage geschaffen, das LSZ im Landkreis 

weiter umzusetzen und zu entwickeln. Betrachtet man die gesetzten Zielstellungen wird deut-

lich, dass mit der Umsetzung auch die Gesamtstrategie des Landes, welche mit der Einführung 

des LSZ formuliert wird und deren einzelne Ziele erfüllt werden. Aus der LSZ-Richtlinie des 

Landes lassen sich untenstehende 9 Ziele extrahieren (vgl. TMASGFF, 2022b, Nr. 1)6. Diese 

werden durch die Ziele und Maßnahmen des Landkreises, wie in Tabelle 7 dargestellt, erreicht. 

Landesziele Umsetzung über…7 Zuzuordnende familien-

infrastrukturelle Ziele 
des Landkreises8 

Bedarfsgerechte Infrastruktur 

für Familien sichern und ent-

wickeln. 

 Partizipation 

 Umsetzung Projekte 

 Mittel-/langfristige Projekte 

 Bestehende Strukturen nutzen 

 A1 

 B1 

 D1 

 A3 

 B4 

 C4 

 A5 

 B5 

 C5 

Zusammenleben der Generati-

onen stärken. 

 Intergenerative Angebote 

 Orte, an denen Generationen zu-

sammenkommen können 

 Organisation Zusammenleben der 

Generationen über Informationen 

und Beratungen 

 C2 

 A4 

 B4 

 B5 

 E5 

 A6 

Familienfreundliche Rahmen-

bedingungen schaffen. 

 Sensibilisierung für die Bedürf-

nisse von Familien auf unter-

schiedlichen Ebenen (z.B. Arbeit-

geber) 

 Familien und deren Bedarfe in 

den Blick rücken 

 A2 

 B2 

 C2 

 A4 

 B4 

                                                 
6 Die Nummerierung dient der besseren Handhabbarkeit und stellt keine Gewichtung dar.  
7 Diese Ableitungen wurden durch die Sozialplanerin LSZ getroffen. Es handelt sich nicht um Aussagen des Landes 
Thüringen. 
8 Hier wird sich auf die Codierung der familieninfrastrukturellen Ziele und Maßnahmen im Punkt VII bezogen. 
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 Informationen für Familien über 

„Leitungsansprüche“ 

Gleichwertige Lebensverhält-

nisse schaffen. 

 Sozialraumbetrachtung 

 Regionale Bezüge herstellen 

 Chancengerechtigkeit umsetzen 

 D2 

 E2 

 A4 

 B4 

 A5 

Kommunale Daseinsvorsorge 

sichern. 

 Soziale und kulturelle Dienstleis-

tungen zur Verfügung stellen 

 B3 

 C4 

 A5 

 C5 

Stärkung des ländlichen 

Raums unter Berücksichti-

gung des demografischen 

Wandels. 

 Sozialräumliche Betrachtung 

 Vernetzung 

 Bedarfe und Herausforderungen 

für Familien im ländlichen Raum 

kommunizieren 

 Familienfreundlichkeit als Stand-

ortfaktor nutzen 

 B1 

 E1 

 C4 

 E5 

Neue Formen der Steuerung, 

Vernetzung, Planung und Be-

teiligung initiieren. 

 Umsetzung der integrieren Pla-

nung 

 Steuerungsstrukturen etablieren 

 A1 

 B1 

Projekte für Familien vor Ort 

etablieren. 

 Sozialräumliche Betrachtung 

 Mobilisierung von Angeboten 

 E2 

 A3 

 B3 

 B4 

 C4 

 A5 

Vernetzte Zusammenarbeit 

zwischen Kommunalverwal-

tung und Leistungserbringern 

erreichen. 

 Transparenz der Arbeit 

 Aufbau Vernetzungsstrukturen 

 B1 

 C1 

 A5 

 D5 
Tabelle 7: Einbettung der familieninfrastrukturellen Ziele des Saale-Orla-Kreises in die Gesamtstrategie des Landes im 
Rahmen des LSZ. Eigene Darstellung 
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Die Bandbreite der Zielformulierungen verdeutlicht, dass die Familieninfrastruktur und deren 

Weiterentwicklung nicht allein im Rahmen des LSZ abgedeckt werden können. Es sind weitere 

Bereiche bzw. Strukturen betroffen. Dabei ist es zentral, dass alle Betroffenen die sozialräum-

liche Betrachtung sowie die partizipative Orientierung umsetzen, um Bedarfsgerechtigkeit zu 

erreichen. Aufgabe des LSZ kann hier nur eine entsprechende Sensibilisierung sein. 

Des Weiteren kann hervorgehoben werden, dass die Umsetzung der formulierten Zielstellun-

gen dazu führen, dass individuelle Zugangs- und Teilhabechancen für Familien und deren Teil-

gruppen verbessert werden. Damit geht die Erreichung des Leitziels „chancengerecht ZUSAM-

MENLEBEN“ einher. In diesem Zusammenhang geht es insbesondere auch um die Verbesse-

rung der Teilhabechancen in den ländlicheren Regionen des Landeskreises über die gezielte 

Umsetzung der familienstrukturellen Ziele in diesen bzw. eine entsprechende Anbindung über 

Mobilitätskonzepte an größere Orte. 

Um die Familieninfrastruktur im Landkreis qualitativ weiterzuentwickeln, bedarf es neben den 

dargestellten Maßnahmen einer Qualitätssicherung. Diese kann nur erreicht werden, wenn eine 

entsprechende Evaluation erfolgt. Für die Evaluation besteht ein separates Evaluationskonzept, 

welches in der jeweils gültigen Fassung umgesetzt wird. In diesem werden aktuell 2 Säulen 

der Evaluation betrachtet. Zum einen die Selbstevaluation der Planungs-, Steuerungs- und Ver-

netzungsstrukturen. Zum anderen die Evaluation der Projekte. Die Ergebnisse der Evaluation 

fließen in die Umsetzung des LSZ sowie Fortschreibung des Familienförderplans ein. Somit 

wird auch gewährleistet, dass Angebote regelmäßig mit Blick auf die Bedarfsgerechtigkeit für 

Familie überprüft und weiterentwickelt werden. 

Teil der Evaluation ist auch eine fortlaufende Zielerreichungskontrolle über die formulierten 

Zielerreichungsindikatoren sowie eine entsprechende Nachsteuerung bei Notwendigkeit. Des 

Weiteren wird der Familienförderplan des Landkreises zur Qualitätsentwicklung und -siche-

rung spätestens alle 5 Jahre unter Beachtung der veränderten Rahmenbedingungen und Bedarfe 

der Familien fortgeschrieben.
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Anhang 
Anlage 1 - Sozialräume des Saale-Orla-Kreises 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abbildung 1: Sozialräume des Saale-Orla-Kreises. Eigene Darstellung des Landratsamtes Saale-Orla-Kreis, 2017 
































































































































